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1 AUSGANGSLAGE 

1.1 Allgemeine Baugenossenschaft Zürich (ABZ) 

Die Allgemeine Baugenossenschaft Zürich (ABZ) ist eine  
gemeinnützige Wohnbaugenossenschaft mit rund 5’000 Woh-
nungen in der Stadt und im Grossraum Zürich und rund 8'300 
Genossenschafter/innen. Die ABZ steht allen Menschen offen, 
unabhängig von deren Geschlecht, Zivilstand, Religion und 
Nationalität und versteht sich als eine lebendige und vielfältige 
Gemeinschaft, in der man sich mit Respekt, Toleranz und 
Wertschätzung begegnet. Die ABZ wurde 1916 gegründet. 

Die ABZ baut und handelt nachhaltig aufgrund von sozialen, 
ökonomischen und ökologischen Grundwerten und stellt die 
Menschen und nicht die Rendite in den Mittelpunkt. Sie ver-
pflichtet sich der Kostenmiete und entzieht das Land der Spe-
kulation. Sie engagiert sich für die Genossenschaftsidee und 
ihre heutigen und zukünftigen Mitglieder. Ihre Mitglieder be-
stimmen als kollektive Eigentümer bei grundlegenden Themen 
mit und tragen die Genossenschaft so gemeinsam. 

Die ABZ erstellt, beschafft und unterhält bezahlbaren und ge-
meinschaftsfördernden Wohnraum. Sie vermietet diesen an 
diejenigen, die darauf angewiesen sind, insbesondere auch an 
Familien. Neben konventionellem Wohnen bietet die ABZ 
Raum für Wohn- und Hausgemeinschaften, Kultur (Gemein-
schaftsräume, etc.), Gewerbe sowie Tagesbetreuung für Kinder. 

1.2 Lage Planungsgebiet 

Das Zürcher Stadtquartier Leimbach liegt im Ausläufer des 
Sihltals im Süden der Stadt. Leimbach zeichnet sich durch 
seine spezifische topographische Lage aus: Zwischen den 
Hügelzügen des Albis und des Zimmerbergs gelegen, ist Leim-
bach vom See abgekoppelt und durch die Allmend von der 
Stadt Zürich getrennt. Leimbach fristet, was die geografische 
Anbindung an die Stadt Zürich angeht, ein Inseldasein. Heute 
charakterisiert Leimbach vorwiegend eine offene und durch-
grünte Bauweise mit Zeilenbauten und Reiheneinfamilienhäu-
sern. In der Räumlichen Entwicklungsstrategie der Stadt Zürich 
wurde das Gebiet der Zone «Weiterentwickeln» zugeordnet. 
Dies bedeutet, dass eine Verdichtung gegenüber dem Bestand 
vorgesehen ist. Das Gebiet entlang der Leimbachstrasse er-
fährt mit den Neuüberbauungen im Sihlbogen und der Manegg 
eine Transformation. Beidseits der Maneggbrücke entstehen 
grossmassstäbliche Bauten.  

Auftraggeberin ABZ 

Grundwerte der ABZ  
als Genossenschaft 

Aufgabe und Angebot 
der ABZ 

Quartier Zürich-Leimbach 
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Die Wohnüberbauung «Siedlung Leimbach» der ABZ liegt auf 
der Parzelle LE 1616 an der Leimbachstrasse 66 - 80, angren-
zend an das Quartierzentrum mit Bahnhof, Kirchen und Schu-
len in Zürich-Leimbach.  

 

 
Abb. 1: Siedlung Leimbach mit benachbarter Kirche Maria Hilf 

1.3 Erneuerung Siedlung Leimbach 

Die aus dem Jahr 1926 stammende Wohnüberbauung der ABZ 
weist im Bestand vier Mehrfamilienhäuser mit 24 Wohnungen 
und einem Ladenlokal sowie vier Reiheneinfamilienhäuser auf. 
Die letzte umfassende Sanierung war vor 40 Jahren, ein Un-
terhalten des Bestands ist nur noch wenige Jahre möglich. Die 
Wohnungen sind nicht mehr zeitgemäss und entsprechen nicht 
mehr den heutigen Anforderungen. 

 
Abb. 2: Siedlung Leimbach 
 

ABZ-Siedlung Leimbach 

Erneuerung des Bestands 
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Untersuchungen hinsichtlich Bausubstanz und Ausstattung 
zeigen, dass eine einfache Aussen- und Innensanierung nicht 
mehr ausreicht, um bestehende Mängel der Wohnüberbauung 
zu beheben. Eine umfassende Sanierung in unbewohntem 
Zustand würde zu erheblichen Sanierungskosten führen, die 
einen starken Anstieg der Mieten zur Folge hätten (30 - 50%). 
Zugleich sieht die ABZ für das Areal bei einer Neubebauung 
ein grösseres Verdichtungspotenzial. Der Erneuerungsplan der 
ABZ sieht daher einen Ersatzneubau der Siedlung vor. 

Bei einer Arealüberbauung W4 ist auf dem Areal theoretisch 
ein grosses Ausnützungs- und Flächenpotenzial vorhanden, 
aber eine Machbarkeitsstudie aus den Jahren 2015 / 2016 hat 
gezeigt, dass die Rahmenbedingungen sehr komplex sind: 

– (relative) Kleinheit des Areals 
– Hanglage (Beschattung, Baugrund) 
– Lärm durch Soodstrasse / Leimbachstrasse 

 
Um ein ökologisch, ökonomisch und sozial ausgewogenes 
und städtebaulich-architektonisch überzeugendes Neu-
bauprojekt mit hoher Wohn- und Lebensqualität zu erhalten, 
wurde 2019 / 2020 ein qualifiziertes architektonisches Konkur-
renzverfahren (Projektwettbewerb) durchgeführt.  

Das Verfahren sollte aufzeigen, wie die hohen und vielfältigen 
Zielsetzungen der ABZ erreicht und dem Standort gerecht um-
gesetzt werden können.  

Abbruch und Ersatzneubau 

komplexe Rahmenbedingungen 

Projektwettbewerb 
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2 ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN 

2.1 Veranstalterin 

Allgemeine Baugenossenschaft Zürich 
Gertrudstrasse 103, 8003 Zürich 

2.2 Verfahren 

Der Projektwettbewerb wurde 1-stufig und anonym auf Einla-
dung mit 10 Planungsteams (Architekturbüros / Landschaftsar-
chitekturbüros) durchgeführt. Es fand eine schriftliche Fragen-
beantwortung statt. 

2.3 Preisgericht (Beurteilungsgremium) 

4 Fachpreisrichter/innen (mit Stimmrecht) 

– Beat Loosli, Raumfindung Architekten (Architektur) 

– Barbara Neff, Neff Neumann Architekten (Architektur) 

– Marie-Noëlle Adolph, Manoa Landschaftsarchitekten  
(Landschaftsarchitektur) 

– Anita Emele, Amt für Städtebau, Stadt Zürich  
(Städtebau / Architektur) 

4 Sachpreisrichter/innen (mit Stimmrecht) 

– Nathanea Elte (Vorsitz ohne Stichentscheid),  
Präsidentin ABZ 

– Dominik Osterwalder, Vorstand ABZ,  
Leiter Bauausschuss 

– Martin Grüninger, Geschäftsleitung ABZ,  
Leiter Bau und Entwicklung 

– Faust Lehni, Geschäftsleitung ABZ,  
Leiter Mitglieder und Wohnen 

Gäste ohne Stimmrecht 

– Stella Vondra, Kirchenpflege Maria Hilf 
  

Veranstalterin 

Architektonisches  
Konkurrenzverfahren 

 (Wettbewerb) 
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Beratende Experten/innen ohne Stimmrecht 

– Isabelle Meister, Projektleiterin Bau ABZ 

– Stefan Schmidhofer, Projektleiter Umgebung ABZ 

– Michael Zanetti, CSD Ingenieure AG (Lärmschutz) 

– Katrin Pfäffli, Preisig Pfäffli (Bauökologie und Energie) 

– Peter Zwick, b+p Baurealisation AG (Wirtschaftlichkeit) 

– Urs Brüngger und Wolfgang Letsche, Planpartner AG 
(Organisation / fachliche Begleitung Projektwettbewerb) 

2.4 Fachliche Begleitung 

Die fachliche Vorbereitung, Organisation und Begleitung des 
Projektwettbewerbes sowie die Durchführung und Koordination 
der Vorprüfung erfolgt federführend durch: 

Planpartner AG, Obere Zäune 12, 8001 Zürich 
044 – 250 58 80 
www.planpartner.ch 

2.5 Planungsteams 

Folgende 10 Architekturbüros wurden mit der Bearbeitung 
des Projektwettbewerbes beauftragt: 

– 10:8 Architekten, Zürich 

– architektick, Zürich 

– Bachelard Wagner Architekten, Basel 

– Büro Konstrukt, Luzern 

– Fiederling Habersang Architekten, Zürich 

– Anne Hangebruch Mark Ammann Architekten, Zürich 

– :mlzd, Biel 

– Offizin für Architektur, Zürich 

– pan m / gud Architekten, Zürich 

– Roider Giovanoli Architekten, Zürich 

 
Der Beizug eines Landschaftsarchitekturbüros war Pflicht (Bil-
dung Planungsteam). Der Beizug weiterer Fachleute / Fachbü-
ros war möglich. 

Gesamtkoordination,  
fachliche Begleitung 

Beauftragte Architekturbüros 

Bildung Planungsteam /  
Beizug Fachleute  
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2.6 Entschädigung 

Für das Verfahren wurde als Entschädigung eine Gesamtsum-
me von 210'000 CHF zur Verfügung gestellt (inkl. Nebenkosten, 
exkl. Mehrwertsteuer).  

Jedes der Planungsteams erhielt eine fixe Entschädigung 
von je 15'000 CHF (inkl. Nebenkosten, exkl. MwSt.). Der ver-
bleibende Teil der Gesamtsumme von 60'000 CHF wurde vom 
Preisgericht für Preise verwendet.  

2.7 Ablauf und Termine 

 Was  Wann 

Ausgabe Programm mit  
Arbeitsunterlagen, Begehung 
ABZ-Siedlung Entlisberg II / 
Areal in Leimbach 

21. August 2019 

Schriftliche Fragenstellung bis 10. September 2019 

Schriftliche Fragen-
beantwortung 

24. September 2019 

Abgabe: Einreichen Pläne 
und Berichte 

3. Dezember 2019 

Vorprüfung Dezember 2019 /  
Januar 2020 

Beurteilung  
 

14. / 16. Januar und  
26. Februar 2020 

 
 
 

Entschädigung  
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3 VORPRÜFUNG 
 
 
Die Vorprüfung wurde durch die Planpartner AG organisiert 
und koordiniert. Die Vorprüfung wurde wie folgt bearbeitet: 

– Formelles, Planungs- und Baurecht,  
Projektanforderungen 
Planpartner AG, Zürich 
Wolfgang Letsche, Vitus Tanner, Nicole Hofstetter 

– Verkehr (Erschliessung, Parkierung, Notzufahrten) 
TEAMverkehr.zug ag 
Adrian Arquisch 

– Lärmschutz 
CSD Ingenieure AG, Zürich 
Michael Zanetti 

– Nachhaltigkeit, Bauökologie und Energie 
Bürogemeinschaft Preisig Pfäffli, Zürich 
Katrin Pfäffli 

– Wirtschaftlichkeit 
b+p Baurealisation AG, Zürich 
Peter Zwick, Mirjana Kokic 

Die Vorprüfungen wurden in separaten Berichten dokumentiert, 
dem Preisgericht abgegeben und mündlich erläutert. Die von 
den Teams abgegebenen Kennzahlen wurden stichprobenartig 
und auf ihre Plausibilität hin überprüft. 

Die abgegebenen Projektstudien wurden bezüglich der Einhal-
tung der Vorgaben des Programms vom 16. August 2019 und 
der Fragenbeantwortung vom 24. September 2019 geprüft. 
Diejenigen Vorgaben, die einen Beurteilungsspielraum aufwei-
sen, waren durch das Preisgericht zu prüfen und zu beurteilen. 

Alle Projektstudien wurden  termingerecht und vollständig ein-
gereicht. Es wurden keine formellen Mängel festgestellt. 

Die Vorprüfung hat gezeigt, dass die Rahmenbedingungen für 
eine qualitativ hochstehende, den Anforderungen des Pro-
gramms entsprechende, Bebauung des Areals komplex und 
anspruchsvoll sind. Die Planungsteams haben diese Heraus-
forderung angenommen und gute Projektideen ausgearbeitet. 
Aber es wurden  – wie bei jedem Architekturwettbewerb – im 
Rahmen der Vorprüfung bei allen Projekten inhaltliche 
Verstösse resp. Mängel festgestellt. Es ist durch das Preisge-

Vorgehen Vorprüfung,  
Bearbeitung 

Berichte 

Grundlagen 

Formelles 

Erkenntnis / Antrag Vorprüfung 
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richt abzuwägen, ob / wie diese Verstösse / Mängel im Rah-
men der weiteren Bearbeitung behoben werden können.  

Verstösse resp. Mängel, welche die Vergleichbarkeit der Pro-
jekte entscheidend beeinträchtigten, wurden keine festgestellt.  

Aufgrund dieser Erkenntnis beantragten die Vorprüfenden alle 
Projekte zur Beurteilung zuzulassen (Antrag an das Preisge-
richt). 
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4 BEURTEILUNG (JURIERUNG) 

4.1 Allgemeines 

Die Beurteilung fand am 14. und 16. Januar 2020 im Kirchzent-
rum Maria Hilf in Zürich-Leimbach (direkt neben dem ABZ-
Areal) und am 26. Februar 2020 im Gemeinschaftsraum der 
ABZ in Zürich-Wiedikon statt. 

Das Preisgericht war an allen Tagen vollständig anwesend und 
regulär beschlussfähig. 

Basierend auf den Erkenntnissen der Vorprüfung beschloss 
das Preisgericht alle Projekte zur Beurteilung zuzulassen. 

Das Preisgericht studierte und analysierte die Projekte in meh-
reren Rundgängen. Es standen dabei die Beurteilungskriterien 
gemäss Programm vom 16. August 2019 im Vordergrund. 

4.2 Projektstudium in Gruppen 

Zu Beginn der Beurteilung teilte sich das Preisgericht in Klein-
gruppen auf. Die Projekte wurden von den Kleingruppen ein-
gehend analysiert. Die Erkenntnisse der Gruppenarbeit wurde 
dem gesamten Gremium vorgestellt und im Rahmen eines  
Informationsrundgangs ohne Ausscheiden diskutiert. 

4.3 Rundgänge 

Nach dem ersten (Wertungs-)Rundgang wurden folgende Pro-
jekte ausgeschieden: 

– Elmar und Rocky 

– Fitzcarraldo 

– Luigi 

– Passgenau 

– Sobremesa 

– Tiger und Bär 

– Waldarena 

 

Termin 

Beschlussfähigkeit 

Alle Projekte zugelassen 

Rundgänge / Kriterien 

Projektstudium in Gruppen 

1. Rundgang 
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Im zweiten Rundgang wurde das Projekt «Rüti» ausgeschie-
den. Das Projekt «Rüti» wurde hinsichtlich der städtebaulich-
architektonischen und freiräumlichen Grundidee geschätzt. Die 
Konzeption der Wohnungen konnte weniger überzeugen. 

In einem Kontrollrundgang wurde das Resultat der vorherigen 
Rundgänge bestätigt. 

Im dritten Rundgang wurden die verbleibenden Projekte «Rivo 
di Colla» und «Lasse und Bosse» nochmals vertieft hinsicht-
lich der städtebaulichen-architektonischen Grundidee, dem 
Aussenraumkonzept, der Qualität der Wohnungen und der 
genossenschaftlichen Bedürfnisse diskutiert und überprüft. 

Nach eingehender Diskussion der beiden Projekte am zweiten 
Beurteilungstag wurde festgestellt, dass sich beide Projekte 
durch hohe und vielfältige Qualitäten auszeichnen, aber auch 
Schwächen aufweisen. Das Preisgericht kam zum Schluss, 
dass diese Defizite im Rahmen der weiteren Bearbeitung be-
hoben werden können. Da aber beide Projekte deutlich unter-
schiedliche Grundkonzeptionen aufweisen, wurde eine Bereini-
gungsstufe mit beiden Projekten als nicht zielführend erachtet. 

Wegen der Komplexität des Areals und der Aufgabenstellung, 
fällte das Preisgericht im 3. Rundgang keinen definitiven Ent-
scheid, sondern vereinbarte einen 3. Beurteilungstag. Einzelne 
Gesichtspunkte wurden in der Zwischenzeit nochmals in Ruhe 
geprüft (u.a. Qualität der Wohnungen und genossenschaftliche 
Bedürfnisse, Brandschutz). 

Am 3. Beurteilungstag wurden in einem vierten Rundgang die 
beiden Projekte «Rivo di Colla» und «Lasse und Bosse» 
nochmals detailliert anhand der Projektbeschriebe besprochen. 
Das Preisgericht würdigte beide Projekte als sehr wertvoll. 

Der Projektvorschlag «Rivo di Colla» wurde kontrovers disku-
tiert. Einerseits wurde die städtebauliche-architektonische und 
freiräumliche Grundkonzeption als spannende und wertvolle 
Idee gewürdigt, andererseits an diesem spezifischen Ort auch 
nicht vollends verstanden. So ist die Gesamtkonzeption stark 
auf sich selbst bezogen, mit einer sehr eindeutig definierten 
Siedlungsmitte. Bei näherer Betrachtung ist die tatsächliche 
Bespielbarkeit dieses Siedlungsinnenraums fraglich. Nutzungs-
konflikte sind zu erwarten. Auch nimmt die Aussenraumkon-
zeption zu wenig Bezug auf die Terrainsituation. Die Öffnung 
des Innenhofs zur lärmigen Strasse ist problematisch. Da die 
Baukörper – in Anbetracht ihrer Höhe – sehr nah aneinander 
gesetzt sind, entsteht im Siedlungsinnenraum eine Enge. Die 
Stärke des Projekts liegt in den vielseitig orientierten Wohnun-
gen, die eine hohe Qualität aufweisen. Diese können aber die 

2. Rundgang 

Kontrollrundgang 

3. Rundgang 

4. Rundgang 



4 Beurteilung (Jurierung) 14 

29595_13A_200506_Leimbach-ABZ_BeurtBer_W11.docx Planpartner AG 

städtebaulichen Schwächen des Projekts nicht kompensieren, 
denn auch sie leiden unter der Nähe der Baukörper zueinander 
und der damit einhergehenden Verschattungsproblematik. 

Der Projektvorschlag «Lasse und Bosse» überzeugt in der 
Gesamtbetrachtung Städtebau / Architektur (Setzung und 
Komposition der beiden unterschiedlichen Bauvolumen), Frei-
raum sowie bzgl. der Anordnung der Nutzungen. Die attraktive 
Ausrichtung / Orientierung der Wohnungen ermöglicht vielfälti-
ge Aus- und Weitblicke und gute Besonnung der Wohnungen, 
was sehr geschätzt wurde. Das vielversprechende Potenzial 
der Wohnungen wird noch nicht voll ausgeschöpft. Dies scheint 
aber im Rahmen der Weiterbearbeitung nach dem Wettbewerb 
möglich. Das Projekt ist im Quervergleich der zehn Wettbe-
werbsbeiträge das wirtschaftlichste und überzeugt auch bzgl. 
Nachhaltigkeit, Bauökologie und Energie. 

4.4 Entscheid Preisgericht 

In der abschliessenden Abstimmung wurde das Projekt «Lasse 
und Bosse» einstimmig zum Sieger gekürt. Das Preisgericht 
empfiehlt der Veranstalterin das Projekt «Lasse und Bos-
se» zur weiteren Bearbeitung. 

Jedes der zehn Planungsteams erhält eine fixe Entschädi-
gung von je 15'000 CHF (exkl. MwSt.).  

Zusätzlich zur fixen Entschädigung wird ein Preisgeld von 
total 60'000 CHF (exkl. MwSt.) ausgeschüttet. 

Das Preisgericht beschloss nachfolgende Rangierung und 
Preisgeldverteilung: 

Rangierung und Preisgelder  

1. Rang (Sieger) 

CHF 30'000 Preisgeld 

Projekt «Lasse & Bosse» 

2. Rang 

CHF 20'000 Preisgeld 

Projekt «Rivo di Colla» 

3. Rang 

CHF 10'000 Preisgeld 

Projekt «Rüti» 

 
 

Entscheid Preisgericht 

Fixe Entschädigung 

Preisgelder / Rangierung 
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Gestützt auf die Erkenntnisse der Vorprüfung und der Beurtei-
lung formulierte das Preisgericht für das siegreiche Projekt 
«Lasse & Bosse» Empfehlungen, die im Rahmen der weiteren 
Bearbeitung zu beachten sind. Der Projektvorschlag hat das 
Preisgericht hinsichtlich Städtebau, Architektur und Freiraum 
sehr überzeugt. Es gilt das Projekt unter Beibehaltung einer 
gelungenen Grundkonzeption sorgfältig weiterzuentwickeln. 
Verbesserungspotenzial besteht insbesondere bei den Woh-
nungen (Wohnqualität, Nutz- und Gebrauchswert). 

Am Ende des dritten Beurteilungstages wurde die Anonymität 
aufgehoben und die Verfassercouverts geöffnet. 

4.5 Dank 

Das Preisgericht dankt den Projektverfassern und Projektver-
fasserinnen im Namen der Allgemeinen Baugenossenschaft 
Zürich für die geleistete Arbeit und das gezeigte Engagement. 
Die Projektbeiträge waren von hoher Qualität und haben zu 
interessanten und wertvollen Diskussionen über Städtebau, 
Architektur und Freiräumen in Leimbach sowie über den ge-
nossenschaftlichen Wohnungsbau an sich geführt. 

 

 

Empfehlungen Weiterbearbeitung 

Aufhebung der Anonymität 

Herzlichen Dank 
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5 GENEHMIGUNG 
 

Der Beurteilungsbericht wurde vom Preisgericht genehmigt. 

 

 

 
Beat Loosli 

 

 
Barbara Neff 

 

 
Marie-Noëlle Adolph 

 

 
Anita Emele 

 

 
 
Nathanea Elte 
(Vorsitz ohne Stichentscheid) 

 

 
Dominik Osterwalder 

 

 
Faust Lehni 

 

 
Martin Grüninger 

 

 
 

 
Fachpreisrichter/innen 

 
Sachpreisrichter/innen 
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6 PROJEKTE 
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6 Projekte

Roider Giovanoli Architekten GmbH 
Flurstrasse 56 
8004 Zürich

Jonathan Roider, Reto Giovanoli, Roman Kallweit, Lukas Vogt

META Landschaftsarchitektur GmbH, Basel

Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Bern 

Projektbeschrieb

Die Verfassenden des Projekts «Lasse & Bosse» analysieren 
die Landschaft und die topografischen Begebenheiten des 
Sihltals. Im Bereich der Einmündung des Rütschlibaches 
und auf Grund eines sanften Schwunges der Sihl weitet sich 
der Landschaftsraum im Bereich des Projektperimeters. Die 
bestehenden Siedlungsstrukturen mit Wohnbauten befinden 
sich auf dem Hang des Fallätschen unterhalb der vielerorts 
mit Bäumen bewachsenen Geländekante. Die öffentlichen 
Infrastrukturelemente wie der Bahnhof und die frequentierte 
Verkehrsachse befinden sich entlang der Sihl auf der unteren 
Ebene. Entsprechend dieser örtlichen Begebenheiten platzie-
ren die Projektverfassenden zwei unterschiedliche Gebäude 
auf dem Areal der neuen ABZ-Siedlung. Ein langes, niedriges 
Haus wird entlang der Hauptbewegungsachse des Tals situiert. 
Zwischen diesem langen Gebäude und der Hangkante wird ein 
linsenförmiger Aussenraum gefasst, geschützt vor den Emis-
sionen des Verkehrs entsteht ein wertvoller, nach Süden sich 
öffnender Freiraum mit hoher Aufenthaltsqualität. Ein zweites, 
deutlich höheres Gebäude schmiegt sich an den Hangfuss und 
schafft mit seiner vertikalen Proportion Bezug zum Baumbe-
stand. Dieses Gebäudevolumen wird im Grundriss gestaffelt 
und die Teilvolumen werden fein ausgedreht. Mit dieser Geste 
zeichnet das hohe Haus den Verlauf der örtlichen Topografie in 
überzeichneter Form nach. Zugleich orientiert sich das Punkt-
haus dank seiner Höhe in die landschaftliche Weite des Sihltals 
und nimmt Bezug zum bewaldeten Entlisberg. Die resultierende 
Komposition aus dem langen und dem hohen Haus schafft ein 
spannungsvolles Gesamtensemble. Die vorliegende Grundkon-
zeption ist einfach und für die Siedlungsqualität, Belichtung und 
Orientierung der Wohnungen vielversprechend.

Das Ensemble mit den beiden unterschiedlichen Häusern 
wird mit einer einheitlichen Konstruktion und Materialisierung 
identitätsstiftend zusammengebunden. Die Tragstrukturen der 
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Architektur und Materialisierung

6.1	 «Lasse & Bosse» / Roider Giovanoli (1. Rang)
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beiden Gebäude werden in Massivbauweise erstellt und die 
Aussenwände als nichttragende, gut gedämmte Holzelemen-
te vorgeschlagen. Die Fassaden der beiden Häuser werden 
jedoch entsprechend ihrer unterschiedlichen Volumetrie diffe-
renziert ausgestaltet. Das lange Haus zeigt sich entsprechend 
der städtebaulichen Setzung strassenseits mit einer bandartig 
gegliederten Längsfassade. Die Projektverfassenden wählen 
eine Fassadenkonstruktion aus Welleternit und drehen diese 
robuste Wetterschicht gegen aussen fein aus. Die architekto-
nische Gestaltung erscheint im vorliegenden Projektstand erst 
schematisch entwickelt und bedarf einer Präzisierung. Beim 
überhohen Haus verläuft die Welleternitverkleidung vertikal. Die 
Sockelgeschosse werden mit dunklen, glänzenden Keramik-
platten verkleidet. Das Öffnungsverhalten und die Materialität 
im gemeinschaftlichen Erdgeschoss sind differenziert weiterzu-
entwickeln und mit dem Terrainverlauf abzustimmen. Insgesamt 
überzeugt das Ensemble in der Gesamtarealbetrachtung und 
den nachbarschaftlichen Beziehungen wie Höhenentwicklung 
zur Kirche Maria-Hilf.

Der Freiraum überzeugt durch seine Grösse, durch eine gute 
Besonnung und durch Grosszügigkeit, die Aneignung durch die 
Bewohnerschaft zulässt. Der fliessende Charakter sowie der 
Bezug zur Landschaft und zum Hang werden begrüsst. Das 
Wegenetz bietet Varianten und stärkt den Innen-Aussen-Bezug 
optimal. Die Gestaltung mit solider Grundausstattung ist im 
positiven Sinne einfach und funktional und lässt unterschied-
liche Nutzungen zu. Der gesamte Freiraum ist nicht unterbaut, 
was ökologisch und atmosphärisch ausgesprochen wertvoll 
und nachhaltig ist, da Grossbäume gepflanzt und Regenwas-
ser versickert werden kann. Eine kluge Grundrissorganisation 
unterstützt die Zonierung in einen öffentlicheren, harten 
Platzbereich in Richtung Bahnhof und Kirche Maria-Hilf und 
einen naturnahen Grünraum im Süden, der als Rückzugs- und  
Spielortort dient. Das Siedlungslokal ist ideal im Sockel des 
‘überhohen Hauses’ mit direkten Bezug zum Siedlungsplatz situ-
iert. Wertvolle Übergangsräume entlang des Sockelgeschosses 
verbinden Erschliessungshallen, Ateliers sowie Veloräume mit 
dem Aussenraum. Die Strassenseite wirkt allerdings zu hart. 
Eine Begrünung ist hier aus stadtklimatischen und ökologisch 
Überlegungen zu stärken. 

Aufgrund der unterschiedlichen Lagequalitäten und Haus- 
geometrien unterscheiden sich auch die Nutzungsverteilung 
und Wohnungstypologie der beiden Häuser. 

Im langen Haus werden im Sockelgeschoss durchgängig die 
gemeinschaftlichen Nutzungen angeboten. Darüber befindet 
sich der viergeschossige Wohnteil mit den mittleren und grö-
sseren Wohnungen. Die Stirnfassade der Obergeschosse kragt 

Freiraum

Wohn- und Gebrauchswert
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Richtung Bahnhof aus und bietet einen witterungsgeschützten 
und adressbildenden Vorbereich als Auftakt der Siedlung. Hier 
befindet sich auch der Zugang der Parkgarage in Form einer 
überhohen Eingangshalle. Eine Serie von Ateliers und Gewer-
beräumen entwickelt sich über Halbgeschosse entlang der 
steigenden Leimbachstrasse bis hin zum gemeinschaftlichen, 
rückliegenden Aussenraum. Gebäudemittig wird das Sockel-
geschoss durch eine Passage unterbrochen, geschickt werden 
seitlich die beiden mittigen Treppenhäuser erschlossen. Alle 
Wohnungen im langen Haus sind zweiseitig orientiert. Einer-
seits orientieren sich die Wohnbereiche nach Südosten in die 
landschaftliche Weite Richtung Sihltal, andererseits befinden 
sich die Küchen mit den Balkonausgängen zum gemeinschaftli-
chen Grünraum hin. Die Balkone sind geometrisch ausgedreht 
und orientieren sich zur Mittagssonne hin. Die Wohnungen wer-
den im Grundriss einfach durch Wandscheiben strukturiert, die 
sturzlosen Fensterbänder entlang den breiten Wohnräumen zur 
Sihl hin bringen Tageslicht in die mittig gesetzten Essbereiche. 
Die Küchen und die Mehrzahl der Schlafzimmer orientieren sich 
auf die ruhige, verkehrsabgewandte Seite. 

Im überhohen Haus werden alle Wohnungen über ein einziges 
Treppenhaus erschlossen. Das Gemeinschaftslokal befindet 
sich im Nordosten beim untersten Eingangsniveau und auf 
dem Dach wird zusätzlich eine gemeinschaftliche Terrasse 
mit grandiosem Weitblick angeboten. Die laubengangartige  
Horizontalerschliessung des Gebäudes ist interessant, wirft aber 
hinsichtlich Raumqualität, klarer Definition der Erschliessung 
und Brandschutzkonformität noch zu klärende Fragen auf. 
Dank der Staffelung und Ausdrehung der Teilvolumen verfügt 
jede Wohnung über einen Eckbalkon mit zweiseitiger Orien-
tierung. Generell befinden sich die grösseren Wohnungen an 
den Stirnseiten. Die Kleinwohnungen werden mittig situiert. 
Die Anordnung der Küchen, der Garderobenbereiche und der 
Türsetzungen zu den Nasszellen ist zu präzisieren und das 
Raumkonzept zu schärfen. Das Erschliessungssystem verfügt 
über zwei weitere Ausgänge: einen Gartenzugang im Süden 
und hangseits einen Anschluss über eine Fussgängerbrücke 
zur Quartierstrasse oberhalb. Die hangseitige Erschliessung 
wird als Option verstanden; das Gebäude würde auch ohne 
diese funktionieren. Das hohe Haus ist effizient und die lau-
benartige Erschliessung hat ein interessantes Potenzial für 
nachbarschaftliche Begegnungen. Die Grundrisse haben im 
vorliegenden Projektstand dieses Potenzial noch nicht voll 
ausgeschöpft.

Dank der Umsetzung des Raumprogrammes in nur zwei Gebäu-
den zeichnet sich der Projektvorschlag im Quervergleich durch 
den tiefen Flächen- und Volumenbedarf aus. Insbesondere 
das hohe Gebäude ist mit der kompakten Form und nur einer 

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit
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Erschliessung effizient. Das Projekt erreicht die anspruchsvol-
len Kostenvorgaben der ABZ nicht, ist aber unter allen Wettbe-
werbsbeiträgen klar der wirtschaftlichste. 

Die vorgeschlagenen Konzepte bezüglich Materialien und Ener-
gie lassen einen umweltschonenden Umgang mit den Ressour-
cen erwarten. Das Projekt überzeugt bezüglich Nachhaltigkeit, 
Bauökologie und Energie und hat sehr gute Voraussetzungen 
die hohen Zielsetzungen zu erfüllen. So besetzt es eine ver-
gleichsweise kleine Grundstücksfläche und erreicht eine gute 
Kompaktheit. Die ressourcenschonende Materialisierung und 
die beständige hinterlüftete Fassadenbekleidung sind pragma-
tisch gewählt und konstruktiv gut bewältigt. In den Wohnungen 
darf eine hohe Behaglichkeit erwartet werden. 

Der Projektansatz «Lasse & Bosse» besticht durch die städte-
bauliche Setzung und als Komposition der beiden unterschied-
lichen Bauvolumen. Das Gesamtkonzept überzeugt durch die 
naheliegende Anordnung der Nutzungen, einem grosszügigen 
Siedlungsfreiraum und einer attraktiven Ausrichtung und guter 
Besonnung aller Wohnungen. Der vorliegende Entwurf verfügt 
über vielversprechendes Potenzial für die Weiterbearbeitung 
und Optimierungen bei den inneren Wohnungsqualitäten. 

In der Gesamtsicht wird das Projekt sehr geschätzt. «Lasse & 
Bosse» wurde vom Preisgericht einstimmig zum Sieger erkoren.

Gesamtwürdigung



Abb. 1	 Lasse und Bosse: Modellfoto

Abb. 2	 Lasse und Bosse: Situation
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Abb. 3	 Lasse und Bosse: Grundriss Sockelgeschoss oben
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Abb. 4	 Lasse und Bosse: Querschnitt
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Abb. 5	 Lasse und Bosse: Grundriss Regelgeschoss

Abb. 6	 Lasse und Bosse: Längsschnitt entlang Leimbachstrasse, mit benachbarter Kirche



29595_13A_200506_BeurtBer_Id20.indd Planpartner AG

256 Projekte

Abb. 7	 Lasse und Bosse: Wohnungen, Haus an der Leimbachstrasse

Abb. 8	 Lasse und Bosse: Wohnungen, Haus am Hang



Abb. 9	 Lasse und Bosse: Perspektive Grünraum (Innenbereich)

Abb. 10	Lasse und Bosse: Perspektive mit Nutzungsübersicht Erdgeschoss
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Fiederling Habersang Architekten GmbH 
Flurstrasse 56 
8048 Zürich

Dominik Fiederling, Bernd Habersang, Anna Schneider,  
Sara Nigg

Kirsch & Kuhn Freiräume und Landschaftsarchitektur GmbH, 
Wetzikon 

Projektbeschrieb

Die Verfassenden des Projekts «Rivo di Colla» schlagen ein 
eigenständiges Siedlungsmuster vor, welches typologisch kei-
ne grundsätzliche Unterscheidung zwischen den Häusern an 
der Leimbachstrasse und den Häusern im Innern des Areals 
macht. Vier polygonale, dreischenklige Baukörper werden so 
zueinander in Beziehung gesetzt, dass sowohl ein zentra-
ler, räumlich klar gefasster Siedlungsplatz entsteht, welcher 
vierseitig geöffnet ist, als auch über angedeutete räumliche 
Ausformulierungen differenzierte Übergänge zu den jeweiligen 
Nachbarschaften gebildet werden. Obwohl über die Freiräume 
gewisse Anbindungen an das Quartier gesucht werden, bleibt 
die Siedlung eigenartig isoliert und vermag sich nicht selbstver-
ständlich ins örtliche Gefüge einzugliedern.

Trotz grosszügigen, attraktiven Zäsuren zwischen den Gebäu-
den, insbesondere diejenige zur Leimbachstrasse und zur Sihl 
bildet eine willkommene Leichtigkeit im Gefüge, wird man den 
Eindruck der räumlichen Beengtheit nicht los. Auf Grund der 
mächtigen Höhe der Gebäude, der grossen Nähe zueinander 
und des starken Gefälles, welches von den topografischen 
Gegebenheiten herrührt, vermag die zentrale räumliche Mitte in 
der dargestellten Form nicht zu überzeugen. Ebenfalls nachtei-
lig dürfte sich die starke Abschirmung des inneren Raumes auf 
die Besonnung auswirken.

Die Erschliessung aus dem Innern der Siedlung ist schlüssig 
und mit der klaren Anbindung aus der grosszügigen Zäsur an 
der Leimbachstrasse städtebaulich sehr überzeugend. Der 
Gemeinschaftsraum markiert diese ‚Eingangspforte’ und bildet 
das Scharnier zwischen Strassenraum und Siedlungsraum. 
Diese gosszügige Lücke allerdings wird teuer erkauft, in dem 
der Lärm unglücklich ins Innere der Siedlung kanalisiert wird 
und sich somit äusserst nachteilig auf die Qualität der Siedlung 
auswirkt.

Architektur

Landschaftsarchitektur

Gesamtsituation und Städtebau 

6.2	 «Rivo di Colla» / Fiederling Habersang (2. Rang)
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Die prägnante Gruppierung von Eingang und Waschsalon gibt 
dem Innern ein Gesicht, welches durch eine weniger stiefmüt-
terliche Gestaltung der Veloraum-Fassaden noch gesteigert 
werden könnte. Der Gemeinschaftsraum und die kleinen Gewer-
beräume verleihen trotz fehlender Eingänge dem Strassenraum 
eine gewisse Attraktivität. Leider ist die Positionierung der Tief-
garageneinfahrt ausserhalb des bewilligungsfähigen Bereichs.

Im Freiraum überzeugen die Wegeführung und die allseitige 
Nutzung des Grundstücks. Gestalterisch bleibt der Vorschlag 
jedoch schematisch, eine klare Idee ist nicht erkennbar. Lei-
der wird die Topografie im Hof nicht als Chance genutzt um 
daraus eine spezifische Gestalt zu entwickeln. Die Nutzungen 
sind ohne Bezug zueinander additiv ausgewiesen, ohne eine 
freiräumliche Atmosphäre und Identität zu schaffen.

Die differenzierte Variation der Gebäudetypologien ist überzeu-
gend. Die Verfassenden vermögen ihre Grundtypen an die spe-
zifischen Gegebenheiten mit einer verblüffenden Leichtigkeit zu 
adaptieren. Auf Grund der Dreiseitigkeit der einzelnen Schenkel 
können diese von zwei Kleinwohnungen eingenommen werden 
oder grössere Wohnungen so organisiert werden, dass den 
jeweiligen Ausrichtungen bestmöglich entsprochen werden 
kann. Auch die Lärmgrundrisse können verblüffend einfach 
gelöst werden.

Trotz des Willens, den Wohnungen eine räumliche Verwandt-
schaft zu verleihen, resultieren auf Grund der unterschiedlichen 
Mittel, diese zu generieren, grosse Unterschiede in den Raum-
proportionen und den innenräumlichen Verknüpfungen, welche 
eine gewisse Stringenz vermissen lassen.

Der gestalterische Ausdruck wird im Wesentlichen von den 
geknickten, das Licht unterschiedlich brechenden Fassaden mit 
ihren vertikalen Holzfassadenelementen geprägt. Ein mächtiger 
Betonsockel entspricht dem konzeptuellen Gedanken der all-
gemeinen Nutzungen im Erdgeschoss und vermag die nötigen 
Terrainanschlüsse auf zu nehmen. Die expressiven Ausrundun-
gen in den vorspringenden Dachabschlüssen allerdings rauben 
den präzisen Knicken ihre Prägnanz.

«Rivo di Colla» erreicht die Kostenvorgaben der ABZ nicht. 
Das Projekt liegt bzgl. Baukosten / Wirtschaftlichkeit im oberen 
Mittelfeld der Wettbewerbsbeiträge, ist also relativ teuer.

Die Ziele der ökologischen Nachhaltigkeit kann das Projekt in 
vielen Punkten erreichen. Die Kompaktheit der Baukörper ist 
zwar vergleichsweise ungünstig, positiv zeigt sich aber die 
Materialisierung. Der Dämmstandard ist sehr gut gewählt und 
es ist ein energieeffizienter Betrieb zu erwarten. Konstruktiv und 

Freiraum
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Architektur und Materialisierung

Wirtschaftlichkeit und  
Nachhaltigkeit
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physikalisch zeigt sich das Projekt «Rivo di Colla» als bewähr-
ter und einfacher Vorschlag. Auch die Medienführung und die 
Gebäudetechnik ist pragmatisch und überzeugend angedacht. 

Die Stärke des Projektes «Rivo di Colla» liegt in den mit einer 
gewissen Leichtigkeit entwickelten Grundrissen, welche ihrer 
spezifischen Lage entsprechende Differenzierungen ermögli-
chen und von mehrseitigen Orientierungen profitieren. Diese 
vermögen leider die städtebaulichen Schwächen nicht zu 
kompensieren - auch sie leiden bedauerlicherweise unter der 
Nähe der Baukörper zueinander und der damit einhergehenden 
Verschattungsproblematik. Insgesamt wurde der Ansatz sehr 
geschätzt, konnte aber nicht genügend überzeugen.

Gesamtwürdigung



Abb. 11	Rivo di Colla: Modellfoto

Abb. 12	Rivo di Colla: Situationsplan
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Abb. 13	Rivo di Colla: Erdgeschoss mit Umgebung
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Abb. 14	Rivo di Colla: Querschnitt 
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Doppelte Abd. Polymerbit.
Wärmedämmung im Gefälle
Dampfbremse
Stahlbetondecke

120 mm
5 mm

10 mm
300 mm

5 mm
210 mm

20 mm
70 mm
20 mm
30 mm

210 mm

BODENAUFBAU DECKE OG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

WANDAUFBAU
(nichttragende Aussenwand)
GK-Beplankung, gespachtelt
und gestrichen
OSB Platte
Installationsrost
OSB Platte
Holzständerelement
in Rahmenbauweise
mit Isofloc-Ausdämmung
Holzfaserplatte
Dachlattung vertikal
Dachlattung horizontal
Aussenschalung
Bausperrholz, Dickschichtlasur

13 mm
12 mm
40 mm
15 mm

250 mm
35 mm
40 mm
40 mm

27 mm

20 mm
70 mm
20 mm

120 mm
250 mm

50 mm

BODENAUFBAU EG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke
Magerbeton

WANDAUFBAU (Sockel)
Innenputz
Mauerwerk tragend
Dämmung XPS
Sichtbeton

10 mm
175 mm
240 mm
200 mm

OG4 Wohnung
+ 11.40

OG1 Wohnung
+ 2.85

EG Waschen
+ 0.00

OG2 Wohnung
+ 5.70

Dachrand
+ 17.50

OG3 Wohnung
+ 8.55

OG5 Wohnung
+ 14.25

FENSTER
Holzmetall-Fenster mit
Drehflügeln, Dreifachverglasung,
Gesamt-U-Wert 0,7 W/m2K

DACHAUFBAU
PV, aufgeständert (optional)
Substratschicht, ext. begrünt
Schutzflies
Doppelte Abd. Polymerbit.
Wärmedämmung im Gefälle
Dampfbremse
Stahlbetondecke

120 mm
5 mm

10 mm
300 mm

5 mm
210 mm

20 mm
70 mm
20 mm
30 mm

210 mm

BODENAUFBAU DECKE OG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke

WANDAUFBAU
(nichttragende Aussenwand)
GK-Beplankung, gespachtelt
und gestrichen
OSB Platte
Installationsrost
OSB Platte
Holzständerelement
in Rahmenbauweise
mit Isofloc-Ausdämmung
Holzfaserplatte
Dachlattung vertikal
Dachlattung horizontal
Aussenschalung
Bausperrholz, Dickschichtlasur

13 mm
12 mm
40 mm
15 mm

250 mm
35 mm
40 mm
40 mm

27 mm

20 mm
70 mm
20 mm

120 mm
250 mm

50 mm

BODENAUFBAU EG
Plattenbelag/Parkett
Unterlagsb./Bodenheizung
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbetondecke
Magerbeton

WANDAUFBAU (Sockel)
Innenputz
Mauerwerk tragend
Dämmung XPS
Sichtbeton

10 mm
175 mm
240 mm
200 mm

OG4 Wohnung
+ 11.40

OG1 Wohnung
+ 2.85

EG Waschen
+ 0.00

OG2 Wohnung
+ 5.70

Dachrand
+ 17.50

OG3 Wohnung
+ 8.55

OG5 Wohnung
+ 14.25

Die Häuser werden als Massivbau erstellt. Decken, Wohnungstrenn-
wände, Treppenhäuser und Lift werden in Stahlbeton ausgeführt; 
wohnungsinterne Wände in tragendem Backstein. Im Bereich der 
Fassaden wird der Lastabtrag über einzelne präfabrizierte Betonstüt-
zen gewährleistet. Die Balkonplatten der Wohnungen werden ther-
misch entkoppelt als Fertigteile eingebracht. Dank der mehrseitigen 
Auflager ist dies über energetisch optimierte Querkraftanschlüsse 
möglich. Treppenhauskerne dienen der Aussteifung und Erdbeben-
sicherung und sind als durchgehende Scheiben in den ebenfalls beto-
nierten Untergeschossen eingespannt.  Die Fassaden der vier Häuser 
werden nichttragend als vorgefertigte, ausgedämmte Holzbau-Kasten-
elemente ausgeführt. Die Fassadenstützen werden in diese Elemen-
te integriert. In den Eingangsgeschossen kommt eine zweischalige 
Konstruktion aus Ortbeton zum Einsatz, deren sichtbare Oberfläche 
durch eine mechanische Nachbearbeitung nobilitiert wird.

Die kompakte Geometrie der Häuser bedingt eine sehr wirt-
schaftliche Ausführung. Die Häuser A und B verfügen über ein 
gemeinsames Untergeschoss, in dem die Tiefgarage untergebracht 
ist. Die Häuser C und D sind so in die Toppgrafie eingebettet, 
dass das Eingangsgeschoss hangseitig zum Untergeschoss wird. 
Eine weitere Unterkellerung entfällt. Dadurch können Aushub 
und kostenintensive Baugrubensicherungsmassnahmen am Hang 
auf ein Minimum reduziert werden. Die Volumen sind kompakt, 
konstruktiv aufwändige Elemente, wie Attikageschosse oder ge-
dämmte Untersichten entfallen.
Die geringen Spannweiten und der durchgehende vertikale Last-
abtrag begünstigen die Wirtschaftlichkeit der Ausführung. 
Die vorgefertigten Fassaden in Holzbau optimieren die ökologi-
sche Bilanz und ermöglichen einen zügigen und kontrollierten 
Bauablauf.

Die Wärmeerzeugung erfolgt über eine Grundwasserpumpe; 
Sonnenkollektoren und Abwärmerückgewinnung können in das 
System eingebunden werden. Die Wärmeabgabe erfolgt mit ei-
ner Bodenheizung. Die Energiebilanz wird durch PV-Elemente 
auf den Dächern der Bauten optimiert, der damit erzeugte Strom 
kann für den Eigenverbrauch genutzt werden. Es wird vorge-
schlagen, die Wohnungen über eine einfache Lüftungsanlage mit 
Nachstromöffnungen und zentraler Abluft in den Nebenräumen 
zu belüften, um Kosten und Installationsaufwand gering zu hal-
ten. Bei Bedarf ist auch eine zentrale Komfortlüftung möglich. 
Die Technikzentralen befinden sich bei Haus A und B (insgesamt 
30 Whg.) zusammengefasst im Untergeschoss, bei Haus C und D 
(je 20 Whg.) im Erdgeschoss. Alle haustechnischen Systeme sind 
durch die strenge, vertikal durchgehende Gebäudestruktur un-
kompliziert gemäss den Erneuerungszyklen reversibel.

Tragwerk und Fassade Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit Haustechnik und Energie
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Abb. 15	Rivo di Colla: Regelgeschoss

Abb. 16	Rivo di Colla: Längsansicht DD
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Abb. 17	Rivo di Colla: Wohnung 2.5-Zimmer
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Alle Siedlungsinternen Nutzungen werden vom zentralen Platz 
aus erschlossen. Dieser bildet räumlich und funktional die ge-
meinsame Mitte und einen Ort der Begegnung: Zum Platz hin 
orientieren sich alle Hauseingänge, die grosszügig, einladend und 
barrierefrei gestaltet sind. An diesen Zugängen liegen Kinder-
wagenraum und «Waschsalon», der gut sichtbar je eine Hausecke 
besetzt und den Bewohnern einen Ort des Austausches bietet. 
Ebenfalls vom Platz erschlossen wird pro Haus ein ebenerdiger 
Veloraum. Im Haus B ist am Durchgang zur Strasse der Gemein-
schaftsraum positioniert, der somit vom internen Platz als auch 
vom Strassenraum her deutlich in Erscheinung tritt. Das anstei-
gende Terrain erlaubt eine grosszügige Raumhöhe. Strassenseitig 
werden die Erdgeschosse von vier Atelier-/Ladenräumen belegt, 
so dass die neue ABZ-Bebauung einen positiven Beitrag zu einer 
zunehmend urbanen Anmutung des Quartiers leisten kann. Im 
Haus A befindet sich mittig an der Strasse die Zufahrt, welche 
die PW-Tiefgarage und den unterirdischen Veloabstellraum er-
schliesst. Die Gebäudeecken an der Leimbachstrasse bleiben öf-
fentlich genutzt und tragen zur Belebung des Quartiers bei.

Die neue Siedlungsumgebung bietet Mensch, wie Tier- und Pflan-
zenwelt Platz für ein verträgliches Nebeneinander. Durch die To-
pographie entsteht ein vielseitiges Wohnumfeld. Die Zugänge in 
die Siedlung sind einladend gestaltet und dienen als Filter zwi-
schen Strasse und Hof. Der zentrale Hof wird mit einer Kombi-
nation aus Hartbelag und Mergelbelägen, mit Brunnen, Spielgerä-
ten und freier Bestuhlung zum zentralen Aufenthaltsbereich. Die 
seitlichen Aussenräume bieten Spielzonen und Mietergärten. Ein 
ausdifferenziertes Platz- und Wegenetz aus rollstuhlgängigem 
Asphaltbelag vernetzt die internen Freiräume mit dem angren-
zenden Quartier. Einheimische Stauden und Gehölze, kombi-
niert mit Akzenten ausgewählter Ziergehölze, zeigen zeitgemässe 
Biodiversität. Durch die Verwendung von essbaren Pflanzen wird 
neben dem optischen Genuss die Bepflanzung zum Geschmack-
serlebnis. Die Randbereiche zu den umliegenden Parzellen sind als 
«Naturzone» konzipiert. Als Puffer zu den angrenzenden Liegen-
schaften bilden artenreiche Krautsäume und niedrige Wildhecken 
den Abschluss der Siedlung. Der Freiraum bietet die Möglichkeit, 
zusammen mit den Bewohnern schrittweise «ihre» Umgebung 
mitzubauen – sei es bei der Pflanzaktion eines Weidenhäuschens, 
bei einer Bauaktion zum Fallschutz für Spielgeräte oder bei der 
gemeinsamen Ernte im Gemüsegarten. Der biodivers angelegte 
Freiraum ermöglicht es, die Bewohner beim Anlegen von Klein-
strukturen und dessen Pflege dauerhaft miteinzubeziehen.

Die Geometrie der Baukörper ermöglicht allen Wohnungen 
eine mehrseitige Ausrichtung, eine gute Besonnung, und den 
Sichtbezug zum umgebenden Landschaftsraum. Die strassen-
seitigen Häuser A und B schirmen das gesamte Ensemble zum 
Verkehrslärm hin ab. 
Die Wohnungen der strassenbegleitenden Flanken dieser beiden 
Häuser können als «Lärmtypologie» zur ruhigen Seite hin be-
lüftet werden und wenden sich trotzdem nicht vom öffentlichen 
Raum ab. Alle Wohnungen bieten eine dreigliedrige «öffentli-
che« Raumfolge, bestehend aus Entrée, Koch- und Essbereich, 
sowie dem Wohnbereich mit Eckbalkon. 
Bei allen Wohnungen ab einer Grösse von drei Zimmern zeich-
net diese Raumsequenz den dreiseitigen Fassadenanstoss nach 
und schafft so vielfältige Raumbezüge und eine spannungsrei-
che Lichtführung. 
Bei den grösseren Wohnungen schliesst sich je ein Individual-
raum an Wohnbereich und Eckbalkon an und ist somit für eine 
Nutzung als Büro, Elternzimmer oder Erweiterung des Wohn-
bereichs prädestiniert. 
Bei Wohnungen ab vier Zimmern wird mindestens ein Zimmer 
– so wie grundsätzlich alle Bäder – vom Entrée-Bereich aus 
erschlossen und ist somit kreuzungsfrei zum sonstigen Wohn-
ablauf nutzbar. Ebenfalls im Bereich der Entrées befinden sich 
die Abstellflächen in Form von gut nutzbaren Einbauschränken.

Die dreigliedrige Geometrie der Baukörper ermöglicht allen Wohnun-

gen eine mehrseitige Ausrichtung mit optimaler Belichtung und Blick-

bezügen in den umliegenden Landschaftsraum.
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Alle Siedlungsinternen Nutzungen werden vom zentralen Platz 
aus erschlossen. Dieser bildet räumlich und funktional die ge-
meinsame Mitte und einen Ort der Begegnung: Zum Platz hin 
orientieren sich alle Hauseingänge, die grosszügig, einladend und 
barrierefrei gestaltet sind. An diesen Zugängen liegen Kinder-
wagenraum und «Waschsalon», der gut sichtbar je eine Hausecke 
besetzt und den Bewohnern einen Ort des Austausches bietet. 
Ebenfalls vom Platz erschlossen wird pro Haus ein ebenerdiger 
Veloraum. Im Haus B ist am Durchgang zur Strasse der Gemein-
schaftsraum positioniert, der somit vom internen Platz als auch 
vom Strassenraum her deutlich in Erscheinung tritt. Das anstei-
gende Terrain erlaubt eine grosszügige Raumhöhe. Strassenseitig 
werden die Erdgeschosse von vier Atelier-/Ladenräumen belegt, 
so dass die neue ABZ-Bebauung einen positiven Beitrag zu einer 
zunehmend urbanen Anmutung des Quartiers leisten kann. Im 
Haus A befindet sich mittig an der Strasse die Zufahrt, welche 
die PW-Tiefgarage und den unterirdischen Veloabstellraum er-
schliesst. Die Gebäudeecken an der Leimbachstrasse bleiben öf-
fentlich genutzt und tragen zur Belebung des Quartiers bei.

Die neue Siedlungsumgebung bietet Mensch, wie Tier- und Pflan-
zenwelt Platz für ein verträgliches Nebeneinander. Durch die To-
pographie entsteht ein vielseitiges Wohnumfeld. Die Zugänge in 
die Siedlung sind einladend gestaltet und dienen als Filter zwi-
schen Strasse und Hof. Der zentrale Hof wird mit einer Kombi-
nation aus Hartbelag und Mergelbelägen, mit Brunnen, Spielgerä-
ten und freier Bestuhlung zum zentralen Aufenthaltsbereich. Die 
seitlichen Aussenräume bieten Spielzonen und Mietergärten. Ein 
ausdifferenziertes Platz- und Wegenetz aus rollstuhlgängigem 
Asphaltbelag vernetzt die internen Freiräume mit dem angren-
zenden Quartier. Einheimische Stauden und Gehölze, kombi-
niert mit Akzenten ausgewählter Ziergehölze, zeigen zeitgemässe 
Biodiversität. Durch die Verwendung von essbaren Pflanzen wird 
neben dem optischen Genuss die Bepflanzung zum Geschmack-
serlebnis. Die Randbereiche zu den umliegenden Parzellen sind als 
«Naturzone» konzipiert. Als Puffer zu den angrenzenden Liegen-
schaften bilden artenreiche Krautsäume und niedrige Wildhecken 
den Abschluss der Siedlung. Der Freiraum bietet die Möglichkeit, 
zusammen mit den Bewohnern schrittweise «ihre» Umgebung 
mitzubauen – sei es bei der Pflanzaktion eines Weidenhäuschens, 
bei einer Bauaktion zum Fallschutz für Spielgeräte oder bei der 
gemeinsamen Ernte im Gemüsegarten. Der biodivers angelegte 
Freiraum ermöglicht es, die Bewohner beim Anlegen von Klein-
strukturen und dessen Pflege dauerhaft miteinzubeziehen.

Die Geometrie der Baukörper ermöglicht allen Wohnungen 
eine mehrseitige Ausrichtung, eine gute Besonnung, und den 
Sichtbezug zum umgebenden Landschaftsraum. Die strassen-
seitigen Häuser A und B schirmen das gesamte Ensemble zum 
Verkehrslärm hin ab. 
Die Wohnungen der strassenbegleitenden Flanken dieser beiden 
Häuser können als «Lärmtypologie» zur ruhigen Seite hin be-
lüftet werden und wenden sich trotzdem nicht vom öffentlichen 
Raum ab. Alle Wohnungen bieten eine dreigliedrige «öffentli-
che« Raumfolge, bestehend aus Entrée, Koch- und Essbereich, 
sowie dem Wohnbereich mit Eckbalkon. 
Bei allen Wohnungen ab einer Grösse von drei Zimmern zeich-
net diese Raumsequenz den dreiseitigen Fassadenanstoss nach 
und schafft so vielfältige Raumbezüge und eine spannungsrei-
che Lichtführung. 
Bei den grösseren Wohnungen schliesst sich je ein Individual-
raum an Wohnbereich und Eckbalkon an und ist somit für eine 
Nutzung als Büro, Elternzimmer oder Erweiterung des Wohn-
bereichs prädestiniert. 
Bei Wohnungen ab vier Zimmern wird mindestens ein Zimmer 
– so wie grundsätzlich alle Bäder – vom Entrée-Bereich aus 
erschlossen und ist somit kreuzungsfrei zum sonstigen Wohn-
ablauf nutzbar. Ebenfalls im Bereich der Entrées befinden sich 
die Abstellflächen in Form von gut nutzbaren Einbauschränken.

Die dreigliedrige Geometrie der Baukörper ermöglicht allen Wohnun-

gen eine mehrseitige Ausrichtung mit optimaler Belichtung und Blick-

bezügen in den umliegenden Landschaftsraum.
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Abb. 19	Rivo di Colla: Der zentrale Platzraum

Abb. 20	Rivo di Colla: Fassadenansicht
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Die Häuser werden als Massivbau erstellt. Decken, Wohnungstrenn-
wände, Treppenhäuser und Lift werden in Stahlbeton ausgeführt; 
wohnungsinterne Wände in tragendem Backstein. Im Bereich der 
Fassaden wird der Lastabtrag über einzelne präfabrizierte Betonstüt-
zen gewährleistet. Die Balkonplatten der Wohnungen werden ther-
misch entkoppelt als Fertigteile eingebracht. Dank der mehrseitigen 
Auflager ist dies über energetisch optimierte Querkraftanschlüsse 
möglich. Treppenhauskerne dienen der Aussteifung und Erdbeben-
sicherung und sind als durchgehende Scheiben in den ebenfalls beto-
nierten Untergeschossen eingespannt.  Die Fassaden der vier Häuser 
werden nichttragend als vorgefertigte, ausgedämmte Holzbau-Kasten-
elemente ausgeführt. Die Fassadenstützen werden in diese Elemen-
te integriert. In den Eingangsgeschossen kommt eine zweischalige 
Konstruktion aus Ortbeton zum Einsatz, deren sichtbare Oberfläche 
durch eine mechanische Nachbearbeitung nobilitiert wird.

Die kompakte Geometrie der Häuser bedingt eine sehr wirt-
schaftliche Ausführung. Die Häuser A und B verfügen über ein 
gemeinsames Untergeschoss, in dem die Tiefgarage untergebracht 
ist. Die Häuser C und D sind so in die Toppgrafie eingebettet, 
dass das Eingangsgeschoss hangseitig zum Untergeschoss wird. 
Eine weitere Unterkellerung entfällt. Dadurch können Aushub 
und kostenintensive Baugrubensicherungsmassnahmen am Hang 
auf ein Minimum reduziert werden. Die Volumen sind kompakt, 
konstruktiv aufwändige Elemente, wie Attikageschosse oder ge-
dämmte Untersichten entfallen.
Die geringen Spannweiten und der durchgehende vertikale Last-
abtrag begünstigen die Wirtschaftlichkeit der Ausführung. 
Die vorgefertigten Fassaden in Holzbau optimieren die ökologi-
sche Bilanz und ermöglichen einen zügigen und kontrollierten 
Bauablauf.

Die Wärmeerzeugung erfolgt über eine Grundwasserpumpe; 
Sonnenkollektoren und Abwärmerückgewinnung können in das 
System eingebunden werden. Die Wärmeabgabe erfolgt mit ei-
ner Bodenheizung. Die Energiebilanz wird durch PV-Elemente 
auf den Dächern der Bauten optimiert, der damit erzeugte Strom 
kann für den Eigenverbrauch genutzt werden. Es wird vorge-
schlagen, die Wohnungen über eine einfache Lüftungsanlage mit 
Nachstromöffnungen und zentraler Abluft in den Nebenräumen 
zu belüften, um Kosten und Installationsaufwand gering zu hal-
ten. Bei Bedarf ist auch eine zentrale Komfortlüftung möglich. 
Die Technikzentralen befinden sich bei Haus A und B (insgesamt 
30 Whg.) zusammengefasst im Untergeschoss, bei Haus C und D 
(je 20 Whg.) im Erdgeschoss. Alle haustechnischen Systeme sind 
durch die strenge, vertikal durchgehende Gebäudestruktur un-
kompliziert gemäss den Erneuerungszyklen reversibel.

Tragwerk und Fassade Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit Haustechnik und Energie
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Bachelard Wagner Architekten SIA BSA 
Kirschgartenstrasse 7 
4051 Basel

Cédric Bachelard, Anouk André, Baharak Tajbakhsh, 
Katerina Krupickova

extrā Landschaftsarchitekten AG, Bern 

Projektbeschrieb

Der Entwurf «Rüti» besticht auf der städtebaulichen Ebene 
durch eine grosse, selbstverständlich wirkende Klarheit. 
Ein niedriger Längsbaukörper formuliert einen eindeutigen  
Strassenraum und nimmt in seiner Höhenentwicklung präzise 
Bezug zum nordöstlich gelegenen Kirchengebäude. Im rück-
wärtigen Bereich der Parzelle, am Fusse der steilen Böschung, 
wird ein zweigliedriger Hochbau so positioniert, dass ein ein-
deutiger, durch die Ausdrehung des südlichen Baukörperteils 
sich weitender, gut belichteter genossenschaftlicher Binnen-
raum gebildet wird. Sämtliche Wohnungen orientierten sich auf 
diesen zentralen Freiraum und profitieren gleichermassen von 
seiner Weiträumigkeit.

Die Freiraumgestaltung ist von hoher Qualität. Die Wegfigur ist 
das tragende Element des Freiraums, sie ist geschickt auf die 
Topografie, die Erschliessung der Baukörper und die Nachbar-
schaft abgestimmt. Für unterschiedliche Situationen wie dem 
Strassenraum oder dem Nutzgarten werden passende und dif-
ferenziert ausgearbeitet Lösungen gefunden, die sich zu einer 
grosszügigen, gut nutzbaren und stimmigen Gartenanlage mit 
Parkcharakter fügen.

Dem städtebaulichen Konzept entsprechend wird der Längs-
baukörper aus dem Strassenraum erschlossen, wobei dessen 
Erschliessungskerne ebenfalls einen Ausgang auf den Binnen-
raum aufweisen, der vertikale Baukörper erfährt seine Anbin-
dung aus dem Siedlungsraum.

Um die topografischen Gegebenheiten optimal nutzen zu 
können, sind die Eingänge oft halbgeschossig zum eigentli-
chen Treppenhaus versetzt positioniert. Insbesondere beim 
Strassenhaus schlagen die Verfassenden unübersichtliche 
Erschliessungswege vor, welche ihre Komplexität nicht durch 
attraktive Raumfolgen rechtfertigen. Auch die grundsätzlich 
interessant angelegte Erschliessungsverbindung der Hochbau-

Architektur

Landschaftsarchitektur

Gesamtsituation und Städtebau / Freiraum

6.3	 «Rüti» / Bachelard Wagner (3. Rang)
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ten ist sehr aufwändig und müsste durch mehr innenräumliche 
Funktionsbezüge oder einen Sekundärausgang aufgeladen 
/ legitimiert werden. Vielleicht hat die unflexible Sekundärer-
schliessung des Strassenhauses zum Entscheid geführt, das 
Terrain zu einem künstlichen Plateau aufzuschütten. Dies wäre 
eine Erklärung für den unverständlichen und baurechtlich prob-
lematischen Umgang mit der Topografie.

Beide Gebäudetypologien werden als effiziente Dreispänner 
organisiert, wobei die Kleinwohnungen im Längsbaukörper 
einseitig orientiert sind. Diese schieben sich zwar aus dem 
Baukörper, ohne allerdings von der zusätzlichen Ausrichtung zu 
profitieren. Nur die Balkone ermöglichen weitere Orientierungen 
und Blickrichtungen in den siedlungsinternen Längsraum. Dies 
gilt gleichermassen für die kleineren Wohnungen der rückwär-
tigen Häuser. Auch sie sind trotz Versätzen in der Volumetrie 
einseitig ausgerichtet. Auffälliges Merkmal der Wohnungen sind 
ihre grosszügigen Wohnräume, welche gut möblierbar sind. 
Diese stehen je nach Wohnungstypologie in unterschiedlichen 
Beziehungen zu den Essküchen, sodass je nach Vorlieben 
verschiedenste Wohnmöglichkeiten und Wohnformen denkbar 
sind. Die vorgeschlagenen Laborküchen sind allerdings viel zu 
klein und nur für Fastfood-Köche geeignet.

Der gestalterische Ausdruck wird vom hochwertigen geschlemm-
ten Sichtmauerwerk geprägt und erinnert an Bauten von Alvar 
Aalto, welche ihre Ausstrahlung durch das Zusammenspiel von 
sinnlichen Mauerflächen, rigide gesetzten Öffnungen sowie der 
Farbigkeit und den Schattenwürfen der Bäume erfahren. Die 
gekünstelten ovalen Öffnungen der Treppenhäuser wirken in 
diesem Kontext fremd und verpassen die Chance, grosszügig 
Licht in die Treppenhäuser an den Fassaden zu bringen. Die hof-
seitig vorgestellten Balkonelementtürme bilden einerseits einen 
willkommenen wesentlichen Charakter des Siedlungsraums 
und vermögen andererseits einen gestalterischen Zusammen-
hang zwischen dem niedrigen und dem hohen Gebäude her zu 
stellen. Der Einsichtsproblematik wird geschickt mit Vorhängen 
als Sonnenschutz begegnet.

«Rüti» erreicht die Kostenvorgaben der ABZ nicht. Das Projekt 
liegt bzgl. Baukosten / Wirtschaftlichkeit aber im unteren Drittel 
der Wettbewerbsbeiträge, ist also relativ kosteneffizient.

Die Ziele der ökologischen Nachhaltigkeit sind im Projekt «Rüti» 
erreichbar. Mit seiner mässigen Kompaktheit und der eher 
ressorucenaufwendigen Materialisierung und der komplexen 
Lastableitung bleibt der Bau in der Erstellung durchschnittlich. 
Der gewählte Dämmstandard ist aber ungenügend und führt 
zusammen mit den doch recht markanten Wärmebrücken und 
dem hohen Rahmenanteil bei den Fenstern zu einem hohen 

Wohn- und Gebrauchswert

Architektur und Materialisierung

Wirtschaftlichkeit und  
Nachhaltigkeit
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Heizwärmebedarf und teilweise auch zu bauphysikalisch heik-
len Abschlüssen.

Die volumetrisch gekonnt entwickelte städtebauliche Gesamt- 
situation schafft es, eine eindrückliche Antwort auf die schwieri-
ge Frage nach dem Umgang mit dem Lärm und der Besonnung 
zu geben und gleichzeitig einen grosszügigen genossen-
schaftlichen Siedlungsraum zu generieren, auf welchen sich 
sämtliche Wohnungen beziehen. Leider zeichnen sich die Woh-
nungen nicht durch eine entsprechende Grosszügigkeit aus und 
leiden oft unter ungelenken räumlichen Disproportionen. In der 
Gesamtsicht konnte so der wertvolle und interessante Projekt-
vorschlag «Rüti» nicht genügend überzeugen.

Gesamtwürdigung



Abb. 21	Rüti: Modellfoto

Abb. 22	Rüti: Situation
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Abb. 23	Rüti: Erdgeschoss
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Abb. 24	Rüti: Schnitt AA
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Abb. 25	Rüti: Regelgeschoss

Abb. 26	Rüti: Hofansicht
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Abb. 27	Rüti: Wohnungen, Regelgeschoss Strasse
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Abb. 28	Rüti: Visualisierung, Ansicht von Soodstrasse

Abb. 29	Rüti: Visualisierung, Ansicht Innenbereich Richtung Kirche Maria Hilf
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Anne Hangebruch Mark Ammann Architekten GmbH 
Sihlfeldstrasse 10 
8003 Zürich

Mark Ammann, Anne Hangebruch, Elisabeth Bormann

Albiez de Tomasi GmbH Landschaftsarchitekten, Zürich 

Projektbeschrieb

Ausgehend von den topografischen Zusammenhängen situ-
ieren die Projektverfassenden von «Elmar und Rocky» zwei 
zum Flusslauf und zu der Verkehrsachse parallel laufende 
Längsbauten. Strassenseitig verläuft ein Haus mit sieben Voll-
geschossen und zusätzlichem Galeriegeschoss im überhohen 
Sockel als konsequenter Riegel. Die Adressierung erfolgt über 
die Leimbachstrasse und die Treppenhäuser werden sowohl 
direkt über den Vorbereich des Strassenraumes als auch über 
die Hofseite erreicht. Das hintere Gebäude schmiegt sich ent-
lang der Topografie mit zwei feinen Knicken und verfügt nur über 
sechs Vollgeschosse. Durch diese räumliche Schichtung wird 
die Situation gemäss Verfassenden konsequent weitergeführt 
und es entsteht zwischen den Bauten ein gemeinschaftlicher 
Hof mit Einbezug der beiden Nachbarhäuser an den Stirnsei-
ten. In diesem Sinne ist der resultierende Freiraum langezogen 
und entspricht tendenziell eher einem Zwischenraum als einer 
Hoftypologie. Die im Grundsatz nachvollziehbare Setzung mit 
zwei Längsbauten zeigt kombiniert mit der gewählten Geschos-
sigkeit jedoch auf, dass zwischen zwei Zeilenbauten in den 
unteren Geschossen teilweise die Belichtung nicht genügt 
und die frontale Gegenüberstellung der Wohnungen bei dieser 
Geschossanzahl nicht befriedigt.

Die beiden Längsbauten werden volumetrisch geschickt geglie-
dert und die Gebäudelänge in der Wahrnehmung gebrochen. 
Die feingliedrige Ausformulierung der Erker schafft eine zweite 
Massstabsebene und verbindet die Neubauten mit den beste-
henden Siedlungsbauten von Leimbach. Die Tragstruktur wird 
in Massivbauweise erstellt und die Aussenwände als nichttra-
gende, gut gedämmte Holzelemente vorgeschlagen. Im Bereich 
der Leimbachstrasse werden die Fensterbrüstungen zwecks 
Lärmschutz gemauert ausgeführt. Die Projektverfassenden 
wählen eine Fassadenkonstruktion aus vertikal angeordneter, 
druckimprägnierter Holzschalung. Die Sockel- und Dachrand-
bereiche werden zwecks Witterungsschutz in Glasfaserbeton 
vorgeschlagen. Die vorspringenden Balkontürme gliedern wohl-

Architektur

Landschaftsarchitektur

Gesamtsituation und Städtebau

Architektur und Materialisierung

6.4	 «Elmar und Rocky» / Anne Hangebruch Mark Ammann
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tuend den langgezogenen Freiraum, allerdings sind die Bewoh-
ner auf Grund der Geometrie stark exponiert und der Witterung 
ausgesetzt. Die Fassade wird insgesamt differenziert und 
solide gestaltet. Dem Projekt fehlt jedoch das überraschende 
oder gewinnende Gestaltungselement und der architektonische 
Ausdruck bleibt seltsam verhalten.

Die vertiefte Auseinandersetzung mit der Topografie und der 
Erschliessung führt zu einer terrassierten und wohlgeformten 
Geländegestaltung, die im Zusammenspiel mit der Längsorien-
tierung des Hofs und der Höhe der Baukörper den schluchtar-
tigen Charakter leider ungünstig verstärkt. Die Hofnutzung ist 
aufgrund der räumlichen Enge eingeschränkt, auch die Beson-
nung ist wegen der einseitigen Öffnung nach Südosten nicht 
ausreichend. Hofzugang und Siedlungsplatz sind in Bezug zum 
Gemeinschaftsraum gut situiert, Synergien können hier genutzt 
werden. Ansonsten ist das Nutzungs- und Gestaltungskonzept 
nur rudimentär entwickelt und die mit Stauden gefassten, privat 
wirkenden Vorzonen auf der Hofseite des Sockelgeschosses 
passen nicht zu den gemeinschaftlichen Nutzungen im Erd-
geschoss. Die Zeichenhaftigkeit der Säulenpappeln auf der 
Strassenseite steht ohne Bezug zum Ort und der Architektur.

Im strassenseitigen Gebäude werden die Wohnungen über drei 
Treppenhäuser als Zwei- oder Dreispänner erschlossen. Im 
Erdgeschoss werden die Waschküchen und Veloräume ange-
boten. Das Zugangsgeschoss überzeugt dank den zweiseitigen 
Zugängen von der Strassen- als auch von der Hofseite. In den 
Obergeschossen sind die Wohnungen mehrheitlich als Durch-
wohnen organisiert. Es gibt jedoch sechs einseitig belichtete 
Kleinwohnungen. Teilweise sind die Wohnbereiche zu schmal 
für eine gute Möblierbarkeit. Das rückliegende Gebäude kann 
dank den Knicken die Grundrisse etwas freier entwickeln. Hier 
werden sämtliche Wohnungen über zwei Treppenhäuser als 
Dreispänner erschlossen. Die mittigen Balkone orientierten 
sich teilweise in den Hof, teilweise werden sie hangseits ohne 
Bezug zum gemeinschaftlichen Hof ausgerichtet. Auf dem 
hinteren, tieferen Haus wird optional eine Dachterrasse ange-
boten. Wegen der Geschossigkeit wird es jedoch verpasst, den 
Sichtbezug und die Weite des Sihltals anzubieten. Zudem wird 
diese Dachterrasse nur durch ein innenliegendes Treppenhaus 
erschlossen und dadurch wird der Zugang als wenig öffentlich 
und attraktiv beurteilt.

Dank der Umsetzung des Raumprogrammes in zwei Gebäuden 
liegt der Projektvorschlag im Quervergleich des Flächen- und 
Volumenbedarfs im mittleren Bereich. Allerdings generieren 
die Längsbauten mit den Vor- und Rücksprüngen kombiniert 
mit einer geringen Gebäudetiefe eine überdurchschnittliche 
Gebäudeabwicklung. 

Freiraum

Wohn- und Gebrauchswert

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit
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«Elmar und Rocky» erreicht insgesamt die Kostenvorgaben der 
ABZ nicht, liegt hinsichtlich Baukosten / Wirtschaftlichkeit aber 
im unteren Drittel, ist also relativ kosteneffizient.

Die vorgeschlagenen Konzepte bezüglich Materialien und 
Energie lassen einen umweltschonenden Umgang mit den Res-
sourcen erwarten. Das Projekt liegt bezüglich Nachhaltigkeit, 
Bauökologie und Energie im guten Bereich.

Der Projektansatz «Elmar und Rocky» wählt eine einfache 
Grundanordnung mit zwei geometrisch differenziert gestalteten 
Längsbauten. Die Wohnungen sind qualitativ ansprechend 
entwickelt. Die adressbildende Stirnfassade mit den sechs 
Wohngeschossen und dem überhohen Sockelgeschoss ver-
mag in der vorliegenden Form als Siedlungsauftakt nicht zu 
überzeugen. Der siebengeschossige Lärmriegel führt zu einer 
massiven Verschattung des gemeinschaftlichen Freiraumes. In 
diesem Sinne ist es wenig nachvollziehbar, warum die Dach-
kante beim hangseitigen Haus um eineinhalb Geschosse tiefer 
gesetzt wurde. In der Gesamtsicht kann der Projektvorschlag 
zu wenig überzeugen.

Gesamtwürdigung



Abb. 30	Elmar und Rocky: Modellfoto

Abb. 31	Elmar und Rocky: Lageplan Dachaufsicht

ELMAR UND ROCKYPROJEKTWETTBEWERB ABZ SIEDLUNG LEIMBACHSTRASSE ZÜRICH

Analyse. Das Areal an der Leimbacherstrasse ist stark von topografi-
schen Gegebenheiten beeinflusst: Der Flusslauf der Sihl und die beglei-
tenden Hangflanken von Entlisberg und Albiskette haben die Entwick-
lung der Siedlungs- und Verkehrsstruktur geformt und sind bis heute 
als bestimmende Elemente wirksam. Bahn und Strasse besetzen den 
natürlichen Gegebenheiten folgend den Talboden, teilweise an den 
Flusslauf gebunden, teilweise sich davon ablösend. Die Siedlungsstruk-
tur von Leimbach ist geprägt von flächigen, genossenschaftlichen Zei-
lenbausiedlungen (BG Freiblick, WK Sonnenhalde, WK Kleeweid, …) 
die niedrig gebaut sind und sich zurückhaltend in die Topografie einfü-
gen. Entlang der Leimbachstrasse ergänzt eine Serie von strassenstän-
digen Häusern den Siedlungskörper und schafft westlich eine Fassung 
bzw. Begleitung des Strassenraumes. Als drittes starkes städtebauliches 
Element wirken die grossen solitären Wohnbauten des Sihlbogens von 
2014.

Städtebauliches Konzept. Für die Neubebauung der ABZ Siedlung 
Leimbachstrasse werden, von den topografischen Zusammenhängen 
ausgehend, zwei parallel zu Flusslauf und Verkehrsachse gestreckte 
Längsbauten vorgeschlagen. Dadurch wird im Areal ein möglichst gros-
ser, gut besonnter Genossenschaftshof aufgespannt und die räumliche 
Schichtung der Situation konsequent weitergeführt: Flussraum-Stras-
senraum-Wohnraum-Hofraum-Wohnraum-Waldraum. Die Neubauten 
vermitteln zwischen den grossformatigen und den kleinteiligen Sied-
lungsstrukturen des Ortes. Als Teil der Bebauung entlang der Leim-
bachstrasse bilden sie ein Gegengewicht zu den Riegeln des Sihlbogens 
und setzen einen Markstein an der Stelle an der sich die Leimbachstras-
se vom Flussraum ablöst und ansteigt. Die feingliedrige Ausformulie-
rung der Erker schafft wiederum eine zweite Massstabsebene auf der 
sich die Neubauten mit den historisch gewachsenen Siedlungsbauten 
von Leimbach verbinden.

ISOS. Die Bestandssiedlung Leimbachstrasse zeigt durch die vierseitige 
Hoffassung ein Muster das im übergeordneten Kontext eher eine Aus-
nahme bildet. Die Neubebauung greift den genossenschaftlichen Hof 
als Thema auf, vergrössert ihn, spannt ihn aber weiter und integriert 

die beiden Nachbarbauten, das Wohnhaus und den Kirchenkomplex 
Mariahilf. Die Längsbauten greifen zudem typologische Merkmale der 
grösseren umliegenden Siedlungen und des Landschaftsraumes auf 
und integrieren sich typologisch ins Ortsbild.

Genossenschaftsleben. Das gemeinschaftliche, genossenschaftliche 
Wohnen und der Austausch wird sowohl im Innern der Häuser wie 
auch im Siedlungsraum auf vielen unterschiedlichen Ebenen ermög-
licht und begünstigt: Der grosse Hofraum und die qualitative, natür-
lich belichtete Erschliessung bietet dazu das Grundgerüst. Im EG sind 
neben den Veloabstellräumen auch die Waschsalons mit Bezug zum 
Grünraum ein wichtiges Element. Der im nördlichen Areal gelege-
ne Gemeinschaftsraum steht für Feste und Versammlungen zur Ver-
fügung. Das Wegenetz und die Gestaltung der Aussenräume stellen 
vielfältige Aufenthaltsbereiche zur Verfügung stellen, die zwanglose 
Begegnungen ermöglichen und offen für die Aneignung durch die die 
Bewohner sind.

Architektonisches Konzept. Die beiden Häuser sind ihrer unterschiedli-
chen Situierung entsprechend ausdifferenziert. Das Haus E steht an der 
Leimbachstrasse, bildet einen Lärmriegel für den Hofraum und adres-
siert die ABZ-Siedlung zur Strasse hin. Die sieben Vollgeschosse und die 
Gewerbe-Ateliernutzung im EG unterstreichen den städtischeren Cha-
rakter. Durchgesteckte Wohnungen optimieren den Lärmschutz und 
lassen die Wohungen an beiden Gebäudeseiten teilhaben. Im Inneren 
erzeugen die erkerartigen Vorsprünge eine räumliche Aktivierung, die 
trotz der einfachen und repetitiven Grundstruktur spannungsreiche 
und vielfältige Wohnungen erzeugt. Das Haus R ist im Garten situiert 
und zur Anpassung an den bewaldeten rückwärtigen Hangverlauf dop-
pelt geknickt. Die freiere Form führt im Innern zu bewegteren Grund-
rissen, die auf ähnlichen räumlichen Prinzipien basierend eine vielfäl-
tige Wohnlandschaft erzeugen. Konsequenterweise kann im Hofhaus 
auch im EG gewohnt werden, wobei die Zugänge und die Gestaltung 
der Aussenräume eine gute Entkoppelung von gemeinschaftlicher 
Nutzung und privater Sphäre gewährleisten. Der architektonische Aus-
druck der Neubauten ist geprägt durch feine Knicke, Erkervorsprünge 

und durchlässige Balkontürme, die das Haus mit dem Aussenraum ver-
zahnen. Die Gliederungselemente erzeugen eine Mehrfachlesbarkeit: 
Die aus der Distanz als gelagerte Grossformen erscheinenden Riegel, 
wandeln sich bei der Annäherung zur gestaffelten Serie aufstrebender 
Volumen.
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Schwarzplan 1/2500

Grundriss 1.OG 1/200

Schema Konzept Raumschichtung 1/700
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Abb. 32	Elmar und Rocky: 1.Obergeschoss
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Abb. 33	Elmar und Rocky: Schnitt A-A

PROJEKTWETTBEWERB ABZ SIEDLUNG LEIMBACHSTRASSE ZÜRICH ELMAR UND ROCKY

Grundriss EG 1/200

Grundriss Galeriegeschoss 1/200

Grundriss Untergeschoss 1/200

Schnitt A-A 1/200Blick auf Haus R mit Gemeinschaftsraum im EG
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Abb. 34	Elmar und Rocky: 2.-5. Obergeschoss (Regelgeschoss)

Abb. 35	Elmar und Rocky: Haus E Schnitt C-C

ELMAR UND ROCKY

Haus E Ansicht Südost 1/200 Haus E Schnitt C-C 1/200

Haus R. Typische Grundrisse 1/50

5.5-Zi Wohnung Typ B5 118.5m2 4.5-Zi Wohnung Typ A4 96.0m2 3.5-Zi Wohnung Typ A3 71.5m2
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Abb. 36	Elmar und Rocky: 4.5-Zimmer Wohnung

ELMAR UND ROCKY

Haus E Ansicht Südost 1/200 Haus E Schnitt C-C 1/200

Haus R. Typische Grundrisse 1/50

5.5-Zi Wohnung Typ B5 118.5m2 4.5-Zi Wohnung Typ A4 96.0m2 3.5-Zi Wohnung Typ A3 71.5m2

Abb. 37	Elmar und Rocky: 2.5-Zimmer Wohnung

ELMAR UND ROCKY

Blick auf Haus E Richtung Nordosten Schnitt B-B 1/200

Haus E. Typische Grundrisse 1/50

3.5-Zi Wohnung Typ B3 81.5m2 2.5-Zi Wohnung Typ A2 43.0m2 4.5-Zi Wohnung Typ B4 103.5m2 2.5-Zi Wohnung Typ B2 60.5m2



Abb. 38	Elmar und Rocky: Blick in den Genossenschaftshof

Abb. 39	Elmar und Rocky: Zugang von der Leimbachstrasse

PROJEKTWETTBEWERB ABZ SIEDLUNG LEIMBACHSTRASSE ZÜRICH

Grundriss 2.-5.OG Regelgeschoss 1/200

ELMAR UND ROCKY

Freiraumgestaltung. Der Hofraum ist das Zentrum des gemeinschaftlichen 
Lebens, alle Wohnungen bis auf wenige Ausnahmen haben Fassadenans-
toss zum Hof. Die beiden parallel zum Hang verlaufenden Gebäude stärken 
in ihrer Setzung den Verlauf des Sihltals. Gleichzeitig wird die quartierty-
pische Durchgrünung der Bebauungsart und vom Rütschlibach aufgenom-
men. Von der Soodstrasse bis zur Wegackerstrasse lässt sich der Freiraum 
in drei Freiraumtypologien gliedern: der Waldsaum – der Hofraum – der 
Strassenraum. Der bestehende Waldsaum, nordwestlich der Parzelle, wird 
vom Strauchdickicht befreit in seinem ursprünglichen Waldcharakter je-
doch belassen. Vom Gemeinschaftsraum schlängelt sich ein aufgeständer-
ter Holzsteg hoch zur Wegackerstrasse. Eine kleine Aussichtsplattform und 
ein Hochsitz lassen den Blick in die Ferne schweifen oder das Beobachten 
von Waldvögeln zu. Der Hofraum wird künstlich modelliert. Orientiert sich 
jedoch nach dem bestehenden Terrain. Ein Blumenrasen legt sich über die 
modellierten Böschungen und Terrassen. Im Hofraum trifft man sich zum 
Fussball- oder Federball spielen. Im Winter locken die Böschungen zur ge-
meinsamen Schlittenfahrt. Solitärbäume tanzen die Terrassen hoch und 
bieten schattenspendende Orte zum verweilen. Vor den Gewerberäumen 
spannen sich chaussierte Plätze für die Gewerbenutzer auf. Der Strassen-
raum erfährt über die Säulenpappeln eine Grünraumwirkung. Hartflächen 
erschliessen die Gewerberäume und Schaufenster.
Südöstlich bildet ein Platz den Auftakt in den Hofraum und führt über ei-
nen hindernisfreien Weg zu den Spiel- und Aufenthaltbereichen. Gleichzei-
tig erschliesst der Weg das Haus am Waldsaum. Über einen weiteren Weg 
im Südwesten wird das Haus auch direkt von der Soodstrasse erschlossen. 
Heimische Baumarten, Blumenwiesen und der Waldsaum bieten eine natur-
nahe Bepflanzung und fördern die Biodiversität der Flora und Fauna. Die 
Balkone auf der Seite zum Genossenschaftshof werden als Rankhilfe für 
eine Fassadenbegrünung genutzt und führen das Konzept der Grüngestal-
tung in die Vertikale.

Dachterrasse. Auf Haus R ergibt sich geschützt vom Lärm die optionale Mög-
lichkeit einer gemeinschaftlichen Dachterrasse, die über das am Gemein-
schaftsraum gelegene Treppenhaus erschlossen werden kann. Die begrün-
ten und mit einer PV-Anlage bestückten Dachflächen könnten mit einem 
von den Bewohnern gestalteten Urban-Farming-Garten ergänzt werden.

Lärmschutz. Der Lärmschutzoptimierung wird eine hohe Priorität einge-
räumt. Das städtebauliche Konzept der parallelen Riegel unterstützt dies. 
Der Riegel im Hof ist abgeschirmt und weit genug eingerückt um die Gren-
zwerte an allen Fassaden einzuhalten. Im Riegel entlang der Strasse können 
dank der durchgesteckten Wohnungen und der Erker an der Gebäudeecke 
bis auf zwei Zimmer alle Wohn- und Aufenthaltsräume zur ruhigen Hofsei-
te hin gelüftet werden.

Wirtschaftlichkeit. Die einfache, repetitive Grundstruktur mit fünf identi-
schen Treppenhäusern sowie die ökonomische Tiefgarage bieten beste Vor-
aussetzung für eine wirtschaftliche Erstellung. Sich wiederholende Balkon-, 
Bad- und Küchentypen sowie die Beschränkung auf wenige Fensterforma-
te und eine robuste, aber einfache Fassadenkonstruktion ergänzen den 
Massnahmenkatalog im Ausbau. Der „Luxus“ der Erker vergrössert zwar 
die Fassadenfläche minim, bewirkt aber für das Innenleben wie auch aus 
städtebaulicher Sicht eine hohe Zusatzqualität. Statisch erfordern die Erker 
keine Zusatzmassnahmen, die normal dimensionierte Bodenplatte kann die 
Auskragung von 100cm problemlos bewältigen. Im Gegensatz zu Loggien 
haben Erker den Vorteil, dass aufwändige Kragplattenanschlüsse nicht not-
wendig sind und auch keine zusätzlichen Flachdachbereiche entstehen.

Nachhaltigkeit. Die Nachhaltigkeitsstrategie basiert auf drei Pfeilern: Dem 
energetischen Gesamtkonzept (Massnahmenkatalog SIA Effizienz-Pfad 
Energie), einer robusten und dauerhaften Konstruktion (Massnahmenka-
talog SIA Effizienz-Pfad Energie, siehe Text Konstruktion), die auf System-
trennung und unterschiedliche Sanierungszyklen achtet, sowie einer Archi-
tektur die das qualitative genossenschaftliche Wohnen in den Mittelpunkt 
stellt und Wert legt auf langfristige Bewohnerakzeptanz (siehe Text Städ-
tebau, Architektur, Genossenschaftliches Leben, Aussenraum). Das energe-
tische Gesamtkonzept fusst neben einer unter den örtlichen Gegebenhei-
ten optimierten Kompaktheit der Gebäude, einer hochwärmegedämmten 
Gebäudehülle mit gut austariertem Fensteranteil und wirksamem aussen-
liegendem Sonnenschutz auf der Nutzung regenerativer Energiequellen 
(PV-Anlage oder Hybridkollektoren, Grundwasserwärmenutzung).

Grundriss 6.OG 1/200

Haus E Ansicht Nordwest 1/200Blick in den Genossenschaftshof nach Südwesten

PROJEKTWETTBEWERB ABZ SIEDLUNG LEIMBACHSTRASSE ZÜRICH

Dachaufsicht 1/200

Haus R Ansicht Nordwest 1/200

ELMAR UND ROCKY

Haus R Ansicht Südost 1/200

Zugang von der leimbachstrasse Konstruktion Fassade 1/50

Konstruktion. Das Tragwerk basiert auf dem einfachen Prinzip von tragender 
und aussteifender Kerne sowie Wohnungstrennwänden aus Stahlbeton. Stüt-
zen entlang der Fassade und im Innern reduzieren die Spannweiten auf ein öko-
nomisches Grundmass von 5-6m. Die Konstruktion der Aussenwand mit vorfab-
rizierten Holzelementen minimiert den Wandaufbau und reduziert sowohl die 
Grauenergie (Holz statt Beton/MW) wie auch die Bauzeit (Vorfabrikation paral-
lel zur Erstellung des Rohbaus, Integration der Fenster möglich). Die Fassade ist 
mit leichten, vorgehängten Elementen verkleidet, die Anmutung vermittelt ein 
„hängendes“ Fassadenkleid. Es wird eine Kombination aus einfachen, vertikal 
strukturierten Holz-Brettelementen (druckimprägniert, horizontale Brandschot-
tung im Bereich der Stossfugen mit Glasfaserbeton) für die oberen Geschosse so-
wie Glasfaserbetonelemente für die Sockel- und Dachrandbereiche (Schutz vor 
Beschädigung und Nässe) angedacht. Holzmetall-Fenster (alle Flügel öffenbar 
für Reinigung) und ein wirksamer aussenliegender Sonnenschutz ergänzen die 
Gebäudehülle. Im Innern sind die Details konstruktiv einfach, natürlich belassen 
und robust: Sichtbetontreppenhaus, Anhydritböden, Holztüren, verputzte In-
nenwände (evtl. Lehmputz für gutes Raumklima), Plättli in Bäder, etc.

Schachtkonzept. Das in den Grundrissplänen enthaltene Schachtkonzept basiert 
auf einer durchgängigen Schachtführung ohne Versprünge und Beeinträchti-
gungen der Erdgeschosszonen. Die Technikräum im UG befinden sich an opti-
maler Lage im Bereich der Hauptsteigzonen.

Parkierung. Die Anordnung der unterirdischen Parkierung erfolgt längs zum 
Strassengebäude und ermöglicht eine wirtschaftliche Lösung. Die Lage unter 
dem Hof ermöglicht eine kostengünstige natürliche Entlüftung. Die TG hat ge-
nügend Überdeckung für niedrige Bepflanzung. Auf Bäume wird im Aussen-
raumkonzept auch auf Grund der Belichtung im Bereich zwischen den Riegeln 
ohnehin verzichtet. 

Velo. Die Velostellplätze können ohne Einschränkung der Ausnutzung mit Miet-
flächen mehrheitlich im Erdgeschoss realisiert werden. Eine ineffiziente Zwei-
teilung EG/UG wird damit vermieden. Zudem fördert diese Massnahme den Ge-
brauch und schafft einen Zugewinn an Alltagsqualität.

Wohnen zum ruhigen und begrünten Hof
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pan m & gud Architekten 
Pfingstweidstrasse 6  
8005 Zürich

Wulf Böer, Martin Dubach, Katrin Gurtner, Felix Krüttli, 
Dalila Cerfeda, Ariana Di Comun

Andreas Geser Landschaftsarchitekten AG, Zürich 

Projektbeschrieb

Die Projektverfassenden von «Fitzcarraldo» generieren mit 
einer einfachen Anordnung der Bauvolumen eine vielschichtige 
Gesamtanlage. Zwei T-förmige Baukörper mit jeweils unter-
schiedlich hohen Gebäudeschenkeln werden entsprechend der 
Hanglage um ein Geschoss versetzt entlang der Strasse ange-
ordnet. Die Gliederung in zwei abgetreppte Häuser ermöglicht 
trotz hoher baulicher Dichte eine quartiersverträgliche Setzung. 
Es resultiert ein gemeinschaftlicher Innenhof als lärmgeschütz-
te Mitte der neuen ABZ-Siedlung. Im Zusammenspiel mit den 
Nachbarsgebäuden ergeben sich im Süden und Norden zusätz-
lich zwei weitere gut nutzbare Aussenräume. Die Adressierung 
und der Hauptzugang zum zentralen Gemeinschaftshof erfolgt 
zwischen den beiden Baukörpern und der Hof wird gemäss Pro-
jektverfassenden als «städtisches Vestibül» konzipiert. Sämtli-
che Wohnungen werden über vier Treppenhäuser erreicht und 
direkt über den Hof erschlossen. Die Abstufung der Bauvolu-
men wird bezüglich Nachbarschaft und Besonnung des Areals 
schlüssig argumentiert. Auf Grund der T-förmigen Bauvolumen 
entstehen in den unteren Wohngeschossen im Bereich der 
innenliegenden Gebäudeecken jedoch Wohnungen, die unvor-
teilhaft orientiert und belichtet sind.

Die beiden Baukörper fügen sich dank den kurzen Stirnseiten 
zur Strasse hin und der Reaktion auf die Neigung gut in die 
Strassenzeile ein. Der architektonische Ausdruck orientiert sich 
an den rational gebauten Industriearchitekturen, welche die 
Geschichte Leimbachs und der Manegg massgeblich prägen. 
Die Gestalt wird neben der zweigeschossigen Abstufung primär 
durch die horizontalen Brüstungsbänder und die hinterlüfteten 
Faserzementplatten definiert. Die Tragstruktur wird in Massiv-
bauweise und die Gebäudehülle aus nichttragenden wärmege-
dämmten Holzelementen erstellt. Die Bauweise erlaubt einen 
hohen Vorfertigungsgrad und optimierte Bauzeit und Erstel-
lungskosten. Der Sonnenschutz wird durch aussenliegende, in 
die Fassade integrierte Rafflamellenstoren gewährleistet.

Architektur

Landschaftsarchitektur

Gesamtsituation und Städtebau

Architektur und Materialisierung

6.5	 «Fitzcarraldo» / pan m & gud Architekten
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Die Setzung der baulichen Volumen schaffen drei unabhängi-
ge Freiräume, die keinen direkten Bezug zueinander haben. 
Aufgrund der gewählten Grundrisstypologien können zudem 
nicht alle Wohnungen am lärmgeschützten Hof partizipieren. 
Diese Freiraumkonzeption ist daher grundsätzlich für ein 
genossenschaftliches Wohnumfeld ungeeignet, obwohl der 
Erschliessungshof mit gedeckten Aussenbereichen und gut 
situiertem Gemeinschaftsraum als attraktiver Begegnungsort 
beurteilt wird. Abgesehen vom räumlichen Mangel ist die Frei-
raumgestaltung abwechslungsreich strukturiert, gut durchgrünt 
und für alle nutzbar. Der markante Hang wird zum Entwurf 
bestimmenden Thema gemacht und sorgfältig mit Terrassen 
umgesetzt. Begrüsst wird die vegetative Ausgestaltung der 
unterschiedlichen Bereiche mit vorwiegend naturnahem Cha-
rakter. Kritisiert beurteilt wird die grossflächige Unterkellerung 
des Hofs, obwohl für die Baumgruppe ein grosszügiger Wurzel-
raum freigespielt wird.

Alle Wohnungen werden über vier mittig gesetzte Treppenhäu-
ser als drei- oder Vierspänner erschlossen. Die Wohnungen 
sind mehrheitlich kompakt und ohne Korridorbildung entwickelt. 
Die Loggien werden als «Zimmer im Freien» wohl proportioniert 
und sind gut nutzbar. Generell zeichnet sich der Entwurf durch 
eine erstaunliche Vielfalt und einem hohen Gebrauchswert in 
den Grundrissen aus. Einziger Schwachpunkt sind die teilweise 
einseitig orientierten und in den inneren Gebäudeecken liegen-
den Wohnungen. Die Loggien sind in diesen Bereichen zwecks 
einfacher Führung der Gebäudehülle gruppiert, dies schränkt 
jedoch die Privatsphäre ein. Das Potenzial der Dachterrassen 
auf den beiden niedrigeren Gebäudeteilen kann auf Grund der 
Anordnung der Treppenhäuser nicht genutzt werden. Im Erdge-
schoss werden zwei Gewerberäume in den nördlichen Köpfen 
Richtung Bahnhof situiert. Generell überzeugt die Anordnung 
vom zweiseitigen Gemeinschaftsraum als Verbindung vom Hof 
zur Terrasse vis-à-vis der Kirche Maria-Hilf.

Der Projektvorschlag liegt im Quervergleich des Flächen- und 
Volumenbedarfs im mittleren Bereich. Allerdings generieren 
die T-förmigen Baukörper mit tendenziell bescheidener Gebäu-
debreite eine beachtliche Gebäudeabwicklung. «Fitzcarraldo» 
erreicht insgesamt die Kostenvorgaben der ABZ nicht und liegt 
hinsichtlich Baukosten / Wirtschaftlichkeit im Mittelfeld.

Die vorgeschlagenen Konzepte bezüglich Materialien und 
Energie lassen einen umweltschonenden Umgang mit den Res-
sourcen erwarten. Das Projekt liegt bezüglich Nachhaltigkeit, 
Bauökologie und Energie im Mittelfeld.

Der Projektansatz «Fitzcarraldo» überzeugt mit der einfachen 
Grundanordnung mit zwei T-förmigen Baukörpern und einer 

Freiraum

Wohn- und Gebrauchswert

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

Gesamtwürdigung
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quartierverträglichen Einordnung. Insgesamt stellt der Entwurf 
eine identitätsstiftende Gesamtanlage mit hohem Potenzial für 
den gemeinschaftlichen Austausch dar. Die unbefriedigende 
Wohnungsqualität bei den innenliegenden Gebäudeecken 
und die konzeptionellen Schwächen der Freiraumidee sind 
schlussendlich massgebend für die Gesamtbeurteilung.



Abb. 40	Fitzcarraldo: Modellfoto

Abb. 41	Fitzcarraldo: Dachaufsicht
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Abb. 42	Fitzcarraldo: Erdgeschoss

29595_13A_200506_BeurtBer_Id20.indd Planpartner AG

556 Projekte

Abb. 43	Fitzcarraldo: Schnitt AA
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Abb. 44	Fitzcarraldo: Grundriss Obergeschosse

Abb. 45	Fitzcarraldo: Schnitt BB
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Abb. 46	Fitzcarraldo: 4.5-Zimmer-Wohnung

Abb. 47	Fitzcarraldo: 2-Zimmer-Wohnung



Abb. 48	Fitzcarraldo: Visualisierung / Ansicht von der Sihl aus

Abb. 49	Fitzcarraldo: Blick von einer Loggia in den Gemeinschaftshof
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:mlzd 
Mattenstrasse 81 
2503 Biel

Alex Unsin, Malvina Wiecha, Julie Mikosch, Claude Marbach, 
Daniele Di Giacinto, Pat Tanner, David Locher, Andreas Frank

Kuhn Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich

Baukonstrukt AG, Biel 

Projektbeschrieb

Die Verfassenden des Projekts «Luigi» analysieren die Aus-
gangslage und die örtlichen Begebenheiten umfassend und 
sorgfältig. Sie erachten die Kombination der Lage am Stadt-
rand, Nachverdichtung und grünen Vorstadt als Chance, eine 
«suburbane Urbanität» als attraktives Modell für neues, städ-
tisches Wohnen vorzuschlagen. Die städtebauliche Setzung 
der Kirche Maria-Hilf dient als Referenz und Charakteristik des 
Ortes. Entsprechend wird ein erster, langer Gebäuderiegel ent-
lang der Strasse situiert. Im rückwärtigen Bereich werden zwei 
weitere, kürzere Bauten in leicht abgedrehter Stellung platziert. 
Der Zugang zum Areal erfolgt von der Leimbachstrasse seitlich 
entlang der Grundstücksgrenze zur Kirche. Dieser Zugang wird 
durch das in die Höhe gestaffelte, in diesem Bereich sechs-
geschossige Wohngebäude akzentuiert. Die Erscheinung und 
Adressbildung bleibt trotz nachvollziehbarer Argumentation 
abweisend und für die gewünschte Identität einer ABZ-Siedlung 
nicht erstrebenswert.

Die Fassade des strassenbegleitenden Riegels wird mit  
Mosaik-Platten bekleidet und verfügt trotz guter Exposition und 
Aussicht über einen geringen Fensteranteil. Im Sockelbereich 
zur Strasse werden keine Zugänge angeboten, die Erschliessung 
erfolgt konsequent mit langem Zugangsweg über den rückwär-
tigen Hof. Die Decken und Wohnungstrennwände werden in 
Beton erstellt und die Zimmerwände in Sichtmauerwerk. Die 
tragenden Scheiben werden schottenartig, mit leichtem Versatz 
raumwirksam und mit geringen Spannweiten angeordnet. Die 
Statik und Gebäudestruktur wird innerhalb der Wohnungen 
ablesbar und die Materialoberflächen bleiben konsequent sicht-
bar. Das Konzept ist sorgfältig dokumentiert. Die Aussenwände 
bleiben nichttragend aus gut gedämmten Holzelementen. Für 
den architektonischen Ausdruck sind «schubladenartig» wirken-
de Balkone zur Hoffassade prägend. Die tragende Stahlstruktur 

Architektur

Landschaftsarchitektur

Bauingenieur

Gesamtsituation und Städtebau

Architektur und Materialisierung

6.6	 «Luigi» / :mlzd
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wird über eine Zugstange an die Fassade zurückgebunden. Die 
privaten Aussenbereiche bleiben im obersten Geschoss jeweils 
ungedeckt. 

Insgesamt wird der Gestaltungsvorschlag und der architek-
tonische Ausdruck für die ABZ-Siedlung als wenig geeignet 
beurteilt.

Die Setzung der Baukörper zonieren das Grundstück in einen 
Strassenraum, einen Hofraum und den Hang. Dem zentralen 
Hofraum fehlt dadurch den Bezug zur Topografie und den 
Landschaftsräumen. Zudem ist die längliche Dimensionierung 
wie auch die Proportion im Verhältnis zur Geschossigkeit für 
die Aufenthaltsqualität und die genossenschaftliche Nutzung 
nicht ideal. Dieser Nachteil wird durch die Geländegestal-
tung mit Stützmauern und Böschungen wie auch die durch 
die Erschliessung bedingte, kleinflächige Struktur zusätzlich 
verstärkt. Der Hofzugang mit dem Platz an der Stirnseite 
des Strassenbaus kann seine Bedeutung durch die fehlende 
Entsprechung im architektonischen Ausdruck nicht richtig 
entfalten. Grundsätzlich entspricht die abweisende Haltung der 
Sockelgestaltung mit dem vorgelagerten Abstandsgrün zum 
öffentlichen Raum nicht den Erwartungen. Der Dachgarten ist 
ein willkommener Mehrwert, da er über die offene Erschliessung 
für alle zugänglich ist. Die Lage des Gemeinschaftsraums ist 
hingegen nicht gut erschlossen und schafft an der Engstelle 
des Hofs zusammen mit dem Freiraum keine Synergien. Ins-
gesamt leidet die Freiraumkonzeption am Zusammenspiel von 
Gebäudeerschliessung, topografischen Gegebenheiten und der 
räumlichen Enge.

Die Wohnungen basieren auf dem «Durchwohnen». Die 
statische Struktur der versetzten Schotten strukturieren die 
Grundrisse wohltuend. Jede Wohnung verfügt über einen 
im Grundriss Z-artig geformten Wohn- und Essbereich. Die 
repetitive und wirtschaftliche Struktur wird konsequent beibe-
halten, dadurch ist die Grösse des Hauptraumes mehrheitlich 
identisch und passt sich nicht der Wohnungsgrösse an. Die 
Erschliessung erfolgt beim Gebäuderiegel entlang der Strasse 
über vier Treppenhäuser als Zweispanner. Bei den beiden klei-
neren Gebäuden erfolgt der Zugang zu den Wohnungen über 
eine einzige Treppe und Laubengänge. Die Haupträume sind 
auf Grund des Laubenganges teilweise unvorteilhaft belichtet. 
Der räumliche Einzug für eine seitliche Belichtung der Zim-
mer erscheint interessant, gleichzeitig zeigt er das Defizit der  
Laubengangerschliessung ohne zusätzlichen Licht-/Lufträume 
auf. Auf Grund der Lage und der Besonnung wird der Lauben-
gang beim nördlichen Haus auf der Hofseite geführt. Dies wird 
dem Hof wohltuend beleben. Folgerichtig wird auch auf diesem 
Haus die attraktive Dachterrasse situiert. Der Projektbeitrag 

Freiraum

Wohn- und Gebrauchswert
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zeigt stimmungsvoll den Mehrwert eines gemeinschaftlichen 
Freiraumes auf dem Dach auf.

Das Projekt «Luigi» weist im Quervergleich einen der grössten 
Gebäudefussabdrücke auf. Entsprechend ist der Flächen- und 
Volumenbedarf hoch und die Wirtschaftlichkeit hinsichtlich der 
Zielsetzungen der ABZ nicht gegeben, die Baukosten sind hoch. 

Die vorgeschlagenen Konzepte bezüglich Materialien und 
Energie lassen einen umweltschonenden Umgang mit den Res-
sourcen erwarten. Das Projekt liegt bezüglich Nachhaltigkeit, 
Bauökologie und Energie im Mittelfeld.

Der Projektansatz «Luigi» ist sorgfältig ausgearbeitet und 
zeigt exemplarisch den Mehrwert einer gemeinschaftlichen 
Dachterrasse auf. Es irritiert aber die abweisende Haltung der 
Fassaden- und der Umgebungsgestaltung zur Leimbachstrasse 
hin. In der Gesamtbetrachtung kann das eher unwirtschaftliche 
Projekt nicht genügend überzeugen.

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

Gesamtwürdigung



Abb. 50	Luigi: Modellfoto

Abb. 51	Luigi: Situationsplan
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Abb. 52	Luigi: 1.Obergeschoss
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Abb. 53	Luigi: Querschnitt
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Abb. 54	Luigi: 2.-4. Obergeschoss

Abb. 55	Luigi: Längsschnitt
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Abb. 56	Luigi: Wohnungen



Abb. 57	Luigi: Visualisierung, Vogelperspektive auf die Siedlung

Abb. 58	Luigi: Visualisierung, Innenbereich
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architektick Tina Arndt & Daniel Fleischmann 
Albisriederstrasse 184a 
8047 Zürich

Tina Arndt, Daniel Fleischmann, Nina Peter, Claudia Valentin

Studio Vulkan Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich

stadt raum verkehr Birchler + Wicki, Zürich

Bakus Bauphysik & Akustik GmbH, Zürich 

Projektbeschrieb

Die Verfassenden des Projekts «passgenau» operieren  mit 
drei Baukörpern: Ein strassenbegleitender Längsbaukörper 
und zwei dreischenklige sternförmige Punktbauten bilden 
ein aufeinander abgestimmtes Ensemble. Mit einer ebenfalls 
geknickten Längsfassade und polygonal ausgebildeten Enden 
sucht das Strassenhaus räumlich und formal den Dialog mit den 
Punktbauten. Obwohl raumbildende Ansätze der Gesamtfigur 
erkennbar sind, entsteht nicht zuletzt auf Grund der mächtigen 
Höhen der Gebäude kein spürbarer zentraler Freiraum. Dieses 
Manko rührt teilweise aus dem löblichen Versuch, sämtliche 
Wohnungen optimal auszurichten, aus allen Raumeinheiten 
grösstmögliche Ausblicke zu generieren und die Distanzen 
zwischen den Gebäuden ähnlich gross zu halten.

Die Erschliessung aller Gebäude erfolgt aus dem Binnen-
raum über eine Klammerfigur, welche an beiden Enden des 
Strassenhauses an den öffentlichen Raum anknüpft und über 
die Vorgartenzone miteinander verbunden wird. Infolge der 
üppigen ‚Pflanzenwelt‘ entlang der Fassaden, die auch privat 
genutzt wird, und des starken Gefälles des Hofraums redu-
ziert sich dieser de facto auf einen, allerdings grosszügigen, 
Erschliessungshof. Die wohlgeformte Freiraumgestaltung bietet 
zwar verschiedene Gartenräume, aber Aneignungsflächen 
fehlen und die Konzeption unterstützt eine genossenschaftliche 
Siedlungsnutzung nicht.  

Mit total vier Erschliessungskernen werden die Gebäude grund-
sätzlich effizient organisiert. Den unterschiedlichen Gebäude-
tiefen des Baukörpers geschuldet werden im Längsbau zwei 
Erschliessungstypologien angeboten, ein klassischer Zwei-
spänner und ein Laubengangtyp als Vierspänner. Die Grundris-
se im Strassenhaus sind interessant variiert und in jedem Fall 

Architektur

Landschaftsarchitektur

Verkehr

Bauphysik

Gesamtsituation und Städtebau / Freiraum

6.7	 «passgenau» / architektick
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wohnt man offensiv an die Strasse, in einem Teil der Wohnun-
gen mit dem Wohnraum, im anderen Teil mit der Essküche. Und 
vice versa wird das Wohnen zum rückwärtigen Raum orientiert 
oder das Kochen / Essen. Auf engem Raum ist für eine grosse 
Abwechslung gesorgt. Weniger überzeugend präsentieren sich 
die Grundrisse der sternförmigen Punktbauten. Obwohl die 
mehrseitige Orientierung der Wohnungen gute Voraussetzun-
gen für ein optimales Wohnungslayout bieten würde, sind die 
Raumkonfigurationen oft von grossen Erschliessungsflächen 
geprägt und / oder die Möblierbarkeit der allgemeinen Räume 
auf Grund der geometrischen Bedingungen und der Positionie-
rung der Türen erschwert.

Die Fassaden werden allseitig gleich behandelt. Horizontale 
Bänder gliedern die geknickten Baukörper. Glasbausteinfelder 
werden einerseits als Brüstungselemente bei den Balkonen 
verwendet und andererseits als optische Vergrösserung der 
Fensterelemente eingesetzt. Es stellt sich dabei die Frage, ob 
die Rigidität der Materialisierung und insbesondere der archi-
tektonischen Gestaltung der Balkone richtig ist.

Der Entwurf «passgenau» erreicht insgesamt die Kostenvorga-
ben der ABZ nicht, liegt hinsichtlich Baukosten / Wirtschaftlich-
keit aber im unteren Drittel, ist also relativ kosteneffizient.

Die Ziele der ökologischen Nachhaltigkeit werden im vorliegen-
den Projektstand nicht erreicht.

Die Faszination des Projektes liegt in der interessanten 
Erschliessungs- und Grundrisstypologie des Strassenhau-
ses, welches aus den ‚widrigen Umständen’ ein attraktives 
Wohnungsangebot schafft und aufzeigt, dass man trotz Lärm 
offensiv und attraktiv auf den öffentlichen Strassenraum leben 
kann. In der Gesamtbetrachtung vermag der Projektansatz 
«passgenau» jedoch nicht genügend zu überzeugen.

Architektur und Materialisierung

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

Gesamtwürdigung



Abb. 59	passgenau: Modellfoto

Abb. 60	passgenau: Situation
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Abb. 61	passgenau: 1.Obergeschoss
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Abb. 62	passgenau: Schnitt A-A
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Abb. 63	passgenau: 2.-5. Obergeschoss

Abb. 64	passgenau: Südostfassade
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Abb. 65	passgenau: Wohnungen



Abb. 66	passgenau: Visualisierung

Abb. 67	passgenau: Fassadenansicht
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Offizin für Architektur GmbH 
Hotzestrasse 29 
8006 Zürich

Matilde Rossini, Sarah Gatto, Rafael Drzymalla

Ernst und Hausherr Landschaftsarchitekten BSLA, Zürich

Ingeni SA, Zürich 

Gruenberg + Partner AG, Zürich

braune roth ag, Binz 

Projektbeschrieb

Die Verfassenden des Projekts «sobremesa» entwickeln die 
Gebäudeform vom Freiraum her. Als ortstypisch würdigen sie 
insbesondere den Sichtbezug zum Entlisberg und die Lage in 
unmittelbarer Nähe zu wertvollen Landschafts- und Erholungs-
räumen. Städtebaulich zeichnen sich die neuen Bauvolumen 
durch einen Winkelbau und einen rückwärtigen Punktbau aus. 
Der strassenbegleitende Gebäudeschenkel schirmt einerseits 
zur verkehrsfrequentierten Strasse ab und bildet zugleich eine 
rückwärtige, ruhigere Seite. Die dem Grünraum zugewand-
te Seite wird allerdings durch das mächtige Gebäude stark 
bedrängt. Die Freiflächen sind eng und das nachbarschaftliche 
Gegenüber erscheint durch die direkte Frontalität bedrohlich 
nahe. Durch die vorgeschlagene Setzung greift der Seitenflügel 
und der Punktbau weit in den Hang hinein. Da die Wohnungen 
jedoch geschickt mehrfach ausgerichtet sind, ist dies nur bei 
der hangseitigen Erdgeschosswohnung etwas problematisch.

Zwischen der benachbarten Kirche Maria-Hilf und dem L- 
förmigen neuen Bauvolumen wird ein öffentlicher Stadtraum 
geschaffen. Gemeinschaftsraum und Gewerbeflächen gestal-
ten das öffentliche Erdgeschoss und beleben den Zwischen-
raum. An der Gebäudeecke wird eine Art Piazza als Auftakt 
zum Durchgang Strassenkante – Innenhof gestaltet. Obwohl 
die öffentliche Erdgeschossnutzung auf zwei Seiten einen 
stadträumlichen Gewinn darstellen, ergeben sich zu klärende 
Fragen bzgl. der Übergänge von öffentlichen und siedlungsin-
ternen Freiräumen. So sind die einen Wohnungen mehr zu den 
Gartenräumen orientiert, andere wiederum sind beidseitig an 
gemeinschaftlichen Nutzungen ausgerichtet und haben keine 
ruhigere Seite.

Architektur

Landschaftsarchitektur

Bauingenieur

Gebäudetechnik HLKS

Bauphysik

Gesamtsituation und Städtebau 

Freiraum

6.8	 «sobremesa» / offizin a
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Durch die nach hinten gerückte Adressierung beim rückwärtigen 
Punktgebäude wird der Grünraum stark durchwegt und ermög-
licht den Erdgeschosswohnungen dadurch wenig Privatsphäre. 
Der vorgeschlagene «kollektive Freiraum» scheint arg bedrängt 
und für eine genossenschaftliche Nutzung zerstückelt. Bedau-
ert wird die fehlende direkte Verbindung zwischen ‘Pocket Park’ 
und ‘Garten’. So ist zwar der dazwischenliegende Gemein-
schaftsraum ideal platziert, aber es fehlt dennoch der direkte 
Bezug (z.B. für Kinder). Das Nutzungsangebot ist vielfältig, 
aber die Aneignungsmöglichkeiten sind nur peripher gegeben. 
Der Dachgarten ist eine zusätzliche Attraktion, die leider nicht 
für alle zugänglich ist. Begrüsst wird die Vorgartenbegrünung, 
allerdings ist die Umsetzung mittels Staudenmischpflanzungen 
an diesem urbanen Ort zu hinterfragen.

Beim Winkelbau beleben die zweigeschossigen Küchen der 
durchgesteckten Wohnungen die Strassenfassade und schaffen 
trotz erheblicher Fassadenlänge ein wohnliches Strassenbild. 
Das begrünte Fassadengerüst leitet zwar einen Beitrag zum 
Stadtklima, wirkt jedoch zu punktuell betrachtet. Die Fassaden-
gestaltung wirkt gesamthaft wohnlich und durch die sorgfältige 
Gliederung ansprechend.

Die Wohnungsgrundrisse überzeugen und sind gut möblierbar. 
Einzig die Innenecke des Winkels erscheint in Punkte Privat-
sphärenschutz ungelöst.

Der Entwurf «sobremesa» erreicht die Kostenvorgaben der 
ABZ nicht und liegt hinsichtlich Baukosten / Wirtschaftlichkeit 
im Mittelfeld.

Die Ziele der ökologischen Nachhaltigkeit werden im vorliegen-
den Projektstand nicht erreicht.

Das Projekt «sobremesa» zeichnet sich durch eine sehr sorgfäl-
tige Bearbeitung aus. Das Verfasserteam hat sich intensiv mit 
dem Umgebungsbezug auseinandersetzt. Der grosse Fussab-
druck der Gebäude lässt schlussendlich wenig Grosszügigkeit 
in den umgebenden Aussenräumen übrig, sodass der Projekt-
vorschlag in der Gesamtsicht nicht überzeugen kann.

Architektur und Materialisierung

Wohn- und Gebrauchswert

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

Gesamtwürdigung



Abb. 68	sobremesa: Modellfoto

Abb. 69	sobremesa: Situationsplan
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Abb. 70	sobremesa: Grundriss Erdgeschoss
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Erdgeschoss 1:200
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saumartige Vorgärten und Fusswege dem städtischen Kontext entsprechend primär der Erschliessung dienen. Das im Hof geschützte Haus im Garten ist
über siedlungsinterne Wege fast spielerisch erreichbar. Hier ist auch das interne Wegnetz nach Süden ergänzt, die gesamte Siedlung ist über hauseigene
Hof- und Gartenausgänge in sich vernetzt. Durch den unverkrampften Umgang mit Alltäglichkeiten wie Kinderwagen und Veloabstellplätze, die direkt im
Erdgeschoss und bei den Hauseingängen platziert sind, werden letztere zu nachbarschaftliche Begegnungsorte. Ein Weg durch den steilen Hang im Norden
ermöglicht die direkte Verbindung zur Schule, während die Anbindung an den Aussenraum der Kirche Maria-Hilf die Basis für Synergien mit angrenzenden
Freiräumen sowie der Förderung nachbarschaftlichen Beziehungen bildet. Für den motorisierten Individualverkehr erfolgt die Erschliessung im östlichen
Bereich der Parzelle unmittelbar von der Leimbachstrasse direkt in die unterirdische Einstellhalle. Die Feuerwehrstellflächen sind direkt oder über
Feuerwehrzufahrten von der Strasse erreichbar. Jedes Haus der Siedlung Leimbach kann somit angeleitert werden.

Mit der zunehmenden Verdichtung der Stadt ist es umso wichtiger, den Bewohnenden nebst ausreichenden Rückzugsmöglichkeiten auch Raum für
Austausch im und mit dem Umfeld zu bieten, für Beziehungspflege und Aneignung in verschiedener Hinsicht: es sind „Distanzen zu überbrücken, ohne die
Notwendigkeit von Distanz zu leugnen“ (aus: Stadtsoziologie - Eine Einführung; H. Häussermann u. W. Siebel, 2004). Darauf basierend sind die nördlichen
urbaneren Freiräume dem gemeinschaftlichen und belebten, auch nachbarschaftlichen Treffen vorbehalten. Gewerbe und Gemeinschaftsraum bieten das

Potential, diese Orte zu beleben; Kinder spielen und toben auf den Plätzen, entdecken die Natur, bis weit den Hang hinauf. Ruhigerer und
siedlungsinterner Nutzung vorbehalten hingegen ist der Hof: Kleinkinderspiel in geschütztem Rahmen, ein „Gartenschwatz“, aber auch Rückzug oder
Pflege von Gartenarbeit in kleinstrukturierten Nutz-, Obst- und Beerengärten oder anderen Hobbys in den Wohngärten, auf individuellen
Gartensitzplätzen. Im Hof verschwimmen die Grenzen oder können individuell festgelegt werden. Die Dachterrasse des Hauses im Garten bietet
schliesslich einen fast verborgenen Ort des Rückzuges und der Ruhe mit Blicken in die Weite oder ins Grüne. Die Spielbereiche, Nutzgärten und der Hang
sind die „Ideenfelder Gemeinschaft“: sie lassen eine Aneignung und partizipative Mitgestaltung durch die Bewohnenden zu und fördern eine intensive
Auseinandersetzung mit dem Ort und dessen Charakter.  Die Materialisierung der Beläge und Flächen ist auf die Nutzung abgestimmt. Im Übergang
zwischen urbaner Atmosphäre und geschütztem Hof überlagern sich strapazierfähige Grünflächen mit mineralischem Belag konfliktfrei.  Hartbeläge sind
entlang des Strassenraums  auf ein notwendiges Minimum reduziert, geeignet für Zufahrten und Anlieferung.  Siedlungsinterne Wege  werden  chaussiert.

1. Obergeschoss 1:200

ISOSKonzept Städtebau Schnitt CC 1:200

 „Die Zugangssituation zu den Häusern innerhalb des gemeinsamen Gartenhofs schafft wohnungsnahe
Begegnungszonen, welche die alltäglichen Bedürfnisse einer lebendigen Siedlung moderieren."
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Abb. 71	sobremesa: Schnitt CC
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saumartige Vorgärten und Fusswege dem städtischen Kontext entsprechend primär der Erschliessung dienen. Das im Hof geschützte Haus im Garten ist
über siedlungsinterne Wege fast spielerisch erreichbar. Hier ist auch das interne Wegnetz nach Süden ergänzt, die gesamte Siedlung ist über hauseigene
Hof- und Gartenausgänge in sich vernetzt. Durch den unverkrampften Umgang mit Alltäglichkeiten wie Kinderwagen und Veloabstellplätze, die direkt im
Erdgeschoss und bei den Hauseingängen platziert sind, werden letztere zu nachbarschaftliche Begegnungsorte. Ein Weg durch den steilen Hang im Norden
ermöglicht die direkte Verbindung zur Schule, während die Anbindung an den Aussenraum der Kirche Maria-Hilf die Basis für Synergien mit angrenzenden
Freiräumen sowie der Förderung nachbarschaftlichen Beziehungen bildet. Für den motorisierten Individualverkehr erfolgt die Erschliessung im östlichen
Bereich der Parzelle unmittelbar von der Leimbachstrasse direkt in die unterirdische Einstellhalle. Die Feuerwehrstellflächen sind direkt oder über
Feuerwehrzufahrten von der Strasse erreichbar. Jedes Haus der Siedlung Leimbach kann somit angeleitert werden.

Mit der zunehmenden Verdichtung der Stadt ist es umso wichtiger, den Bewohnenden nebst ausreichenden Rückzugsmöglichkeiten auch Raum für
Austausch im und mit dem Umfeld zu bieten, für Beziehungspflege und Aneignung in verschiedener Hinsicht: es sind „Distanzen zu überbrücken, ohne die
Notwendigkeit von Distanz zu leugnen“ (aus: Stadtsoziologie - Eine Einführung; H. Häussermann u. W. Siebel, 2004). Darauf basierend sind die nördlichen
urbaneren Freiräume dem gemeinschaftlichen und belebten, auch nachbarschaftlichen Treffen vorbehalten. Gewerbe und Gemeinschaftsraum bieten das

Potential, diese Orte zu beleben; Kinder spielen und toben auf den Plätzen, entdecken die Natur, bis weit den Hang hinauf. Ruhigerer und
siedlungsinterner Nutzung vorbehalten hingegen ist der Hof: Kleinkinderspiel in geschütztem Rahmen, ein „Gartenschwatz“, aber auch Rückzug oder
Pflege von Gartenarbeit in kleinstrukturierten Nutz-, Obst- und Beerengärten oder anderen Hobbys in den Wohngärten, auf individuellen
Gartensitzplätzen. Im Hof verschwimmen die Grenzen oder können individuell festgelegt werden. Die Dachterrasse des Hauses im Garten bietet
schliesslich einen fast verborgenen Ort des Rückzuges und der Ruhe mit Blicken in die Weite oder ins Grüne. Die Spielbereiche, Nutzgärten und der Hang
sind die „Ideenfelder Gemeinschaft“: sie lassen eine Aneignung und partizipative Mitgestaltung durch die Bewohnenden zu und fördern eine intensive
Auseinandersetzung mit dem Ort und dessen Charakter.  Die Materialisierung der Beläge und Flächen ist auf die Nutzung abgestimmt. Im Übergang
zwischen urbaner Atmosphäre und geschütztem Hof überlagern sich strapazierfähige Grünflächen mit mineralischem Belag konfliktfrei.  Hartbeläge sind
entlang des Strassenraums  auf ein notwendiges Minimum reduziert, geeignet für Zufahrten und Anlieferung.  Siedlungsinterne Wege  werden  chaussiert.

1. Obergeschoss 1:200

ISOSKonzept Städtebau Schnitt CC 1:200

 „Die Zugangssituation zu den Häusern innerhalb des gemeinsamen Gartenhofs schafft wohnungsnahe
Begegnungszonen, welche die alltäglichen Bedürfnisse einer lebendigen Siedlung moderieren."
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Abb. 72	sobremesa: Grundriss Obergeschosse (exemplarisch)
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Bestockte Böschung und Übergang zum Tobelwald - Der als Vernetzungskorridor dienende Grünzug wird im grössten Böschungsabschnitt beibehalten, am
Hangfuss werden die baulich tangierten Bereiche mit Baum- und Straucharten der standorttypischen Hartholzaue ergänzt (A).

Nördlicher Freiraum und Hof - Begleitarten dieser Vegetationsgesellschaft finden sich im nördlicheren Parzellenbereich wieder: Eichen (B) markieren mit
ihrem hochgewölbten Wuchs platzartige Standorte, umspielt von Zitterpappeln (C) mit ihrem lockeren Wuchs und lebhaftem Blattkleid. Im Hof ergänzen
Vogelkirschen (D) den Blüh-Aspekt der Traubenkirschen (A, Hangfuss) und leiten über zu den südlich gelegenen Obstgärten.

Wohn- und Obstgärten - Holzäpfel und Birnen (E) sind weitere Begleiter aus der Hartholzaue, ebenso die Rote Johannisbeere, Stachelbeere, Himbeere (F).
Aus diesen Arten zusammengesetzte und mit Heckenrosen (G) ergänzte Wildhecken bilden die Kleinstrukturen zu den Wohngärten. Sie begrenzen und
verbinden zugleich, bieten Mensch und Tier wertvolle Früchte oder Beeren und erfreuen mit ihren Blüten nicht nur Insekten. Obstbäume wie
Weichselkirsche, Apfel- und Birnbäume (H, mit Kulturformen) setzen das Pflanzkonzept in den anschliessenden Nutzgärten fort. Extensivwiesen mit
Krautsäumen entlang der Hecken bereichern die Artenvielfalt, welche durch naturnahe Grünpflege erweitert und ergänzt werden kann.

Vorgärten und Kletterpflanzen - Lebendige und wertvolle Staudenmischpflanzungen (mit heimischen und Kulturpflanzen) bilden mit Bergahorn und
Flatterulmen (J) den Abschluss beziehungsweise Auftakt zum Stassenraum. Die pflegeleichten, bunten Pflanzungen erfreuen mit ihren Blüh- und
Blattaspekten das ganze Jahr über. Besondere räumliche Akzente setzen diverse Kletterpflanzen wie Hopfen, Blauregen, Scharlach-Weinrebe und
Scheinrebe (K) am Platz, schaffen lebendige grüne Architektur im Kontext und eine räumliche Ergänzung zu den angrenzenden Volumen.

A) Prunus padus, Carpinus betulus, Ulmus laevis F) Ribes rubrum, Ribes uva-crispa, Rubus idaeus

B) Quercus petraea, Quercus robur G) Rosa canina

C) Populus tremula H) Prunus mahaleb, Pyrus communis, Malus domestica

D) Prunus avium J) Acer platanoides, Ulmus laevis

E) Malus sylvestris, Pyrus pyraster K) Humulus lupulus, Wisteria sinensis, Ampelopsis glandulosa, Clematis vitalba, Vitis coignetiae

BAUPHYSIK UND LÄRMSCHUTZ
Thermische Gebäudehülle - Um eine hervorragende Energieeffizienz zu erreichen, wird darauf geachtet, kompakte Baukörper mit sehr guter
Wärmedämmung der Gebäudehülle zu schaffen. Die thermische Gebäudehülle ist nach den Vorgaben von Minergie-P (60% Heizwärmebedarf gegenüber
gültigen Wärmedämmvorschriften des Kantons Zürich = SIA 380/1:2009) dimensioniert. Die Ansprüche an die Luftdichtigkeit sollen gemäss
Anforderungen von Minergie-P umgesetzt werden, damit ein möglichst geringer Lüftungsverlust auftritt. Die notwendige Frischluft für eine optimale
Raumlufthygiene wird durch kontrollierte Lüftung mit Wärmerückgewinnung bereitgestellt. Der sommerliche Wärmeschutz wird mittels aussenliegendem
Sonnenschutz, öffenbaren Fenstern und einer idealen Wärmespeicherfähigkeit der inneren Oberflächen sichergestellt.

Bauökologie und Gesundheit - Bei der Auswahl der Baustoffe wird darauf geachtet, dass die Vorgaben von Minergie-Eco (wenn immer möglich, mind. mit
der Bewertung „eco-2“) eingehalten werden. Dabei gilt ein besonderes Augenmerk den Baustoffen, die im Innenbereich verbaut werden. Auch die graue
Energie der Baustoffe und Aufbauten werden entsprechend berücksichtigt.

Energieeffizienz - Für eine möglichst hohe Energieeffizienz, in Bezug auf die ganze Überbauung, werden entsprechende effiziente Wärmeerzeugungs- und
Luftförderungsanlagen mit Wärmerückgewinnung eingebaut. Auch die Beleuchtung sowie die Haushaltgeräte werden in bestmöglichen Effizienzklassen
eingesetzt. Für den anfallenden Strombedarf werden die Flachdächer grossflächig mit Photovoltaik-Paneelen belegt. Dies steigert die angedachte
Eigenstromnutzung und mittels intelligenter Steuerung sowie Warmwasser- und Heizspeichern wird dadurch eine hohe Eigenverbrauchsrate generiert.
Die Eigenstromproduktion mit Photovoltaikanlage generiert sauberen Strom, wodurch der Strombedarf vom Elektrizitätswerk deutlich abnimmt. Diese
Massnahmen tragen massgebend dazu bei, den Anteil nicht erneuerbaren Energien und der Treibhausgasemissionen zu senken.

Mobilität - Die Überbauung liegt in unmittelbarer Nähe zum Bahnhof Leimbach (ÖV-Güteklasse B). Der nächstliegende Detailhandel ist in einer Gehdistanz
von weniger als 500m zu erreichen. Die Gebäude sind für Fussgänger und Velofahrer gut erschlossen. Die einfache Zugänglichkeit zu den Veloparkplätzen
fördern die Bereitschaft mit dem Velo von A nach B zu fahren. Bei den PKW-Parkplätzen wird eine gewisse Anzahl an Ladestationen für die E-Mobilität
bereitgestellt. Diese Voraussetzungen tragen dazu bei, den Anteil nicht erneuerbaren Energien und der Treibhausgasemissionen zu senken.

Lärmsituation - Der Lärmschutz beginnt bereits im Städtebau. Das L-förmige Volumen wird an die Strasse gesetzt und als Schirm genutzt. Bei dem von der
Strasse zurückgesetzten Punktgebäude, werden die Immissionsgrenzwerte an allen Fassaden eingehalten. Für den Winkelbau wird der Verkehrslärm im
Grundriss relevant. Dies, weil die Immissionsgrenzwerte (in der vorhandenen Empfindlichkeitsstufe II = Tag 60 dB(A) / Nacht 50 dB(A)) an der Fassade
direkt zur Strasse und zu einem Teil auch seitlich, überschritten werden. Dies bedingt, dass Gewerbe- und Wohnräume lärmabgewandt belüftet werden
müssen. Die Räume sind so angelegt, dass jeder relevante Raum lärmabgewandt belüftet werden kann. Mittels Durchwohnen und lärmabgewandten
Wohn- und Schlafzimmern wird der Lärmschutz im Grundriss gelöst. Der Leerraum bei den überhohen Wohnküchen und Hauseingängen wird genutzt, um
die Strassenseite zu entdichten:  Überhohe Wohnküchen entschädigen für die laute Lage. Somit  bringt  der  Lärmschutz  einen  räumlichen  Mehrwert.
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Überhohe Wohnküche
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 „Aufgrund der jeweiligen Lage und Bedingungen bieten punkt- und L-förmiges Volumen zwei unterschiedliche Wohn-
typologien an: zum einen über Eck orientierte Wohnungen mit Ausblick ins Grüne und auf den gemeinsamen Gartenhof,

zum andern bildet das Durchwohnen im L-förmigen Baukörper das Grundgerüst zwischen Stadt und Garten."

 „Die Piazza bildet Adresse und Auftakt der Siedlung Leimbach. Mit Gewerbe im Erdgeschoss, beispielsweise einem Bistro
mit Aussensitzplätzen, besetzt sie den öffentlichen Raum und lässt einen kleinen Mikrokosmos entstehen, der diesen Ort

mit einer spürbaren Beziehung zum Quartier ausstattet.  Mittels eines Durchgangs holt sie die Bewohnerinnen und
Bewohner schrittweise von der Öffentlichkeit in eine Welt des Kollektivs."

Abb. 73	sobremesa: Schnitt AA
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Bestockte Böschung und Übergang zum Tobelwald - Der als Vernetzungskorridor dienende Grünzug wird im grössten Böschungsabschnitt beibehalten, am
Hangfuss werden die baulich tangierten Bereiche mit Baum- und Straucharten der standorttypischen Hartholzaue ergänzt (A).

Nördlicher Freiraum und Hof - Begleitarten dieser Vegetationsgesellschaft finden sich im nördlicheren Parzellenbereich wieder: Eichen (B) markieren mit
ihrem hochgewölbten Wuchs platzartige Standorte, umspielt von Zitterpappeln (C) mit ihrem lockeren Wuchs und lebhaftem Blattkleid. Im Hof ergänzen
Vogelkirschen (D) den Blüh-Aspekt der Traubenkirschen (A, Hangfuss) und leiten über zu den südlich gelegenen Obstgärten.

Wohn- und Obstgärten - Holzäpfel und Birnen (E) sind weitere Begleiter aus der Hartholzaue, ebenso die Rote Johannisbeere, Stachelbeere, Himbeere (F).
Aus diesen Arten zusammengesetzte und mit Heckenrosen (G) ergänzte Wildhecken bilden die Kleinstrukturen zu den Wohngärten. Sie begrenzen und
verbinden zugleich, bieten Mensch und Tier wertvolle Früchte oder Beeren und erfreuen mit ihren Blüten nicht nur Insekten. Obstbäume wie
Weichselkirsche, Apfel- und Birnbäume (H, mit Kulturformen) setzen das Pflanzkonzept in den anschliessenden Nutzgärten fort. Extensivwiesen mit
Krautsäumen entlang der Hecken bereichern die Artenvielfalt, welche durch naturnahe Grünpflege erweitert und ergänzt werden kann.

Vorgärten und Kletterpflanzen - Lebendige und wertvolle Staudenmischpflanzungen (mit heimischen und Kulturpflanzen) bilden mit Bergahorn und
Flatterulmen (J) den Abschluss beziehungsweise Auftakt zum Stassenraum. Die pflegeleichten, bunten Pflanzungen erfreuen mit ihren Blüh- und
Blattaspekten das ganze Jahr über. Besondere räumliche Akzente setzen diverse Kletterpflanzen wie Hopfen, Blauregen, Scharlach-Weinrebe und
Scheinrebe (K) am Platz, schaffen lebendige grüne Architektur im Kontext und eine räumliche Ergänzung zu den angrenzenden Volumen.

A) Prunus padus, Carpinus betulus, Ulmus laevis F) Ribes rubrum, Ribes uva-crispa, Rubus idaeus

B) Quercus petraea, Quercus robur G) Rosa canina

C) Populus tremula H) Prunus mahaleb, Pyrus communis, Malus domestica

D) Prunus avium J) Acer platanoides, Ulmus laevis

E) Malus sylvestris, Pyrus pyraster K) Humulus lupulus, Wisteria sinensis, Ampelopsis glandulosa, Clematis vitalba, Vitis coignetiae

BAUPHYSIK UND LÄRMSCHUTZ
Thermische Gebäudehülle - Um eine hervorragende Energieeffizienz zu erreichen, wird darauf geachtet, kompakte Baukörper mit sehr guter
Wärmedämmung der Gebäudehülle zu schaffen. Die thermische Gebäudehülle ist nach den Vorgaben von Minergie-P (60% Heizwärmebedarf gegenüber
gültigen Wärmedämmvorschriften des Kantons Zürich = SIA 380/1:2009) dimensioniert. Die Ansprüche an die Luftdichtigkeit sollen gemäss
Anforderungen von Minergie-P umgesetzt werden, damit ein möglichst geringer Lüftungsverlust auftritt. Die notwendige Frischluft für eine optimale
Raumlufthygiene wird durch kontrollierte Lüftung mit Wärmerückgewinnung bereitgestellt. Der sommerliche Wärmeschutz wird mittels aussenliegendem
Sonnenschutz, öffenbaren Fenstern und einer idealen Wärmespeicherfähigkeit der inneren Oberflächen sichergestellt.

Bauökologie und Gesundheit - Bei der Auswahl der Baustoffe wird darauf geachtet, dass die Vorgaben von Minergie-Eco (wenn immer möglich, mind. mit
der Bewertung „eco-2“) eingehalten werden. Dabei gilt ein besonderes Augenmerk den Baustoffen, die im Innenbereich verbaut werden. Auch die graue
Energie der Baustoffe und Aufbauten werden entsprechend berücksichtigt.

Energieeffizienz - Für eine möglichst hohe Energieeffizienz, in Bezug auf die ganze Überbauung, werden entsprechende effiziente Wärmeerzeugungs- und
Luftförderungsanlagen mit Wärmerückgewinnung eingebaut. Auch die Beleuchtung sowie die Haushaltgeräte werden in bestmöglichen Effizienzklassen
eingesetzt. Für den anfallenden Strombedarf werden die Flachdächer grossflächig mit Photovoltaik-Paneelen belegt. Dies steigert die angedachte
Eigenstromnutzung und mittels intelligenter Steuerung sowie Warmwasser- und Heizspeichern wird dadurch eine hohe Eigenverbrauchsrate generiert.
Die Eigenstromproduktion mit Photovoltaikanlage generiert sauberen Strom, wodurch der Strombedarf vom Elektrizitätswerk deutlich abnimmt. Diese
Massnahmen tragen massgebend dazu bei, den Anteil nicht erneuerbaren Energien und der Treibhausgasemissionen zu senken.

Mobilität - Die Überbauung liegt in unmittelbarer Nähe zum Bahnhof Leimbach (ÖV-Güteklasse B). Der nächstliegende Detailhandel ist in einer Gehdistanz
von weniger als 500m zu erreichen. Die Gebäude sind für Fussgänger und Velofahrer gut erschlossen. Die einfache Zugänglichkeit zu den Veloparkplätzen
fördern die Bereitschaft mit dem Velo von A nach B zu fahren. Bei den PKW-Parkplätzen wird eine gewisse Anzahl an Ladestationen für die E-Mobilität
bereitgestellt. Diese Voraussetzungen tragen dazu bei, den Anteil nicht erneuerbaren Energien und der Treibhausgasemissionen zu senken.

Lärmsituation - Der Lärmschutz beginnt bereits im Städtebau. Das L-förmige Volumen wird an die Strasse gesetzt und als Schirm genutzt. Bei dem von der
Strasse zurückgesetzten Punktgebäude, werden die Immissionsgrenzwerte an allen Fassaden eingehalten. Für den Winkelbau wird der Verkehrslärm im
Grundriss relevant. Dies, weil die Immissionsgrenzwerte (in der vorhandenen Empfindlichkeitsstufe II = Tag 60 dB(A) / Nacht 50 dB(A)) an der Fassade
direkt zur Strasse und zu einem Teil auch seitlich, überschritten werden. Dies bedingt, dass Gewerbe- und Wohnräume lärmabgewandt belüftet werden
müssen. Die Räume sind so angelegt, dass jeder relevante Raum lärmabgewandt belüftet werden kann. Mittels Durchwohnen und lärmabgewandten
Wohn- und Schlafzimmern wird der Lärmschutz im Grundriss gelöst. Der Leerraum bei den überhohen Wohnküchen und Hauseingängen wird genutzt, um
die Strassenseite zu entdichten:  Überhohe Wohnküchen entschädigen für die laute Lage. Somit  bringt  der  Lärmschutz  einen  räumlichen  Mehrwert.
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Überhohe Wohnküche
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 „Aufgrund der jeweiligen Lage und Bedingungen bieten punkt- und L-förmiges Volumen zwei unterschiedliche Wohn-
typologien an: zum einen über Eck orientierte Wohnungen mit Ausblick ins Grüne und auf den gemeinsamen Gartenhof,

zum andern bildet das Durchwohnen im L-förmigen Baukörper das Grundgerüst zwischen Stadt und Garten."

 „Die Piazza bildet Adresse und Auftakt der Siedlung Leimbach. Mit Gewerbe im Erdgeschoss, beispielsweise einem Bistro
mit Aussensitzplätzen, besetzt sie den öffentlichen Raum und lässt einen kleinen Mikrokosmos entstehen, der diesen Ort

mit einer spürbaren Beziehung zum Quartier ausstattet.  Mittels eines Durchgangs holt sie die Bewohnerinnen und
Bewohner schrittweise von der Öffentlichkeit in eine Welt des Kollektivs."
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Abb. 74	sobremesa: 4.5-Zimmer Wohnung, Haus zum Park und Entlisberg

Abb. 75	sobremesa: 2.5-Zimmer Wohnung, Haus im Garten
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ARCHITEKTUR UND WOHNEN
Die Neubauten der Siedlung Leimbach reagieren mit ihrer Volumetrie unmittelbar auf die anliegenden Freiräume, deren Qualitäten sie so stärken. Als
zusammenhängende Siedlungsfigur sind sie eigenständig und besitzen das Potential, sowohl Privatheit, als auch Öffentlichkeit zu schaffen. So sind
innerhalb der Gesamtfigur unterschiedliche Wohnformen und Zusatznutzungen möglich, die das differenzierte Raumprogramm abbilden. Verschiedene
gemeinschaftliche Räume in den Gebäuden und im Aussenraum schaffen gute Voraussetzungen für das genossenschaftliche Zusammenleben. Aufgrund
der jeweiligen Lage und Bedingungen bieten punkt- und L-förmiges Volumen zwei unterschiedliche Wohntypologien an: zum einen über Eck orientierte
Wohnungen mit Ausblick ins Grüne und auf den gemeinsamen Gartenhof, zum andern bildet das Durchwohnen im L-förmigen Baukörper das Grundgerüst
zwischen Stadt und Garten.

Die Grundrisse sind attraktiv, zeitgemäss und ökonomisch. Die Wohnräume sind gut belichtet sowie vielfältig möblierbar. Das mit der Wohnküche oder
dem Wohnzimmer kurzgeschlossene Entrée bzw. Mittelzone dient als Scharnierraum und kann je nach Wohnform als Erweiterung der Wohnküche oder
des Wohnzimmers genutzt werden. Essen, Wohnen und Balkon sind als Raumfolge jeweils in einem grossen, zweiseitig ausgerichteten Raum angeordnet
und bilden das Zentrum der Wohnung, hier spielt sich das Leben hauptsächlich ab, hier trifft man sich.

Jede Wohnung verfügt über einen gut besonnten und nutzbaren privaten Aussenraum, der schöne Sichtbezüge bietet und eine gute Rückzugsmöglichkeit
bildet. Diese vorgelagerten Balkone verzahnen alle Häuser mit dem hofseitigen Grünraum und rhythmisieren auf diese Weise die räumliche Tiefe des Hofs.
Die für das genossenschaftliche Zusammenleben wichtigen gemeinschaftlichen Räume liegen mehrheitlich im Erdgeschoss und sind über die ganze
Siedlung verteilt. Waschsalons, Gewerbe, Gemeinschaftsraum und noch einiges mehr machen den anliegenden Freiraum zu einem Ort der Begegnung.
Mit differenzierten Grundrisstypologien wird auf die unterschiedlichen Wohnungs- und Flächenkategorien reagiert, dabei ist für alle Wohnungen der
räumliche Bezug zum umliegenden Freiraum zentrales Thema und prägendes Element der Wohnqualität.

                                                                       Das Haus zum Entlisberg und das Haus zum Park bieten das Wohnen an urbaner Lage und markieren Präsenz zur
unmittelbaren Öffentlichkeit des Strassenraums und des Quartiers, wo Bahnhof, Kirchen und Schulen angesiedelt sind. Zusätzlich zur schützenden
städtebaulichen Setzung wird die Lärmsituation auch im Grundriss relevant: entlang der Strassenseite liegen die überhohen Küchenbereiche, die
wohnungsweise zueinander versetzt sind. Jede Wohnküche liegt an der Strassenseite und besteht aus dem normalhohen Bereich der Küchenzeile und
einem doppelgeschossigen Aufenthaltsbereich, in dem klassischerweise der Esstisch seinen Platz findet, und der einen räumlichen Überschwang in die
Wohnungen bringt.  Die übrigen Wohn-  und  Schlafräume sind  zum  Gartenhof, mit dem  grünen  Hang  als  Kulisse, orientiert.

Die Haupthauseingänge und die gewerblichen Erdgeschossnutzungen sind zum Strassenraum und dem platzartigen Aufenthaltsbereich präzise gesetzt.
Die überhohen und eingezogenen Eingangsbereiche leiten von der Strasse zum jeweiligen natürlich belichteten Treppenhaus über. Es entsteht eine
gewisse Grosszügigkeit, mit angemessener Adressbildung. Die Treppenhäuser als Räume der Begegnung, die Gewerbe im Erdgeschoss sowie die
überhohen Fensteröffnungen verleihen den Häusern einen explizit städtischen Ausdruck.

Die offene Ecke des Winkelbaus, die „Piazza”, bildet die Adresse und die Drehscheibe der genossenschaftlichen Wohnsiedlung. Mit Gewerbe im
Erdgeschoss, beispielsweise einem Bistro mit Aussensitzplätzen, besetzt sie den öffentlichen Raum und lässt einen kleinen Mikrokosmos entstehen, der
diesen Ort mit einer spürbaren Beziehung zum Quartier ausstattet.  Mittels eines Durchgangs holt sie die Bewohnerinnen und Bewohner schrittweise von
der Öffentlichkeit in eine Welt des Kollektivs.

An dieser platzartigen Aufweitung würde sich, mittels einer Leichtbaukonstruktion, die Möglichkeit für eine vertikale Begrünung bieten. Die neue Siedlung
Leimbach könnte somit zur Reduzierung der Hitzebelastung beitragen und darüber hinaus ein sichtbares Zeichen setzen. Umspannt wird der Platz von
einer  geometrischen Stahlkonstruktion,  die an das Gebäude angestellt  und  statisch  unabhängig  ist.  Mit üppiger Pflanzenpracht bestückt, erscheint das

circa 17m hohe Gerüst zur Strasse und zur Bahn hin signethaft. Der dreidimensionale Garten vermindert die Feinstaubbelastung, kühlt an Sommertagen
und lädt zum Verweilen und zum Beobachten ein. Aus grossen Pflanzenbeeten und an einer von der Fassade unabhängigen Rankkonstruktion klettern und
winden  sich die  Pflanzen  hoch, die sich über das Jahr hindurch verändern, die  Piazza  vollständig  begrünen  und  für  farbenprächtige  Momente sorgen.
Die Treppenhäuser sind jeweils von zwei Seiten zugänglich und somit, zusammen mit anderen gemeinschaftlichen Nutzungen wie Waschsalons, direkt mit
dem gemeinsamen Hof verbunden. Im Haus zum Park befindet sich der Gemeinschaftsraum der ABZ mit direktem Bezug zum nordöstlich gelegenen
Pocket Park sowie zum geschützten Gartenhof im Süden. Für das Verweilen und für Siedlungsanlässen kann hier beidseitig rausgestuhlt werden.

                                            Die neue Siedlungsfigur fasst einen prägnanten, dem Ort entsprechenden Grünraum, in dem - als  Teil davon - das Haus im Garten
situiert ist. Das kompakte Volumen bettet sich selbstverständlich in den bestehenden Hangverlauf ein und tritt mit seinen leichten Vor- und Rücksprüngen
spürbar in Dialog mit den gegenüberliegenden Häusern der Wohnsiedlung und dem gemeinsamen Gartenhof.

Die geschützte Lage eignet sich für das Familienwohnen im Grünen und bietet mehr Privatheit an. Das Haus beherbergt 22 Wohnungen. Sie werden um
den zentralgelegenen vierspännigen Erschliessungskern angeordnet und sind mehrheitlich zweiseitig orientiert.

ZWISCHEN QUARTIER UND GARTEN......... WOHNEN IM GRÜNEN...

B4) 4.5 Zi Wohnung 103m2 1:50
Haus zum Park und Haus zum Entlisberg

A4) 4.5 Zi Wohnung 93m2 1:50
Haus zum Park

B3) 3.5 Zi Wohnung 82m2 1:50
Haus zum Park und Haus zum Entlisberg

A3) 3.5 Zi Wohnung 75m2 1:50
Haus im Garten

B2) 2.5 Zi Wohnung 55m2 1:50
Haus im Garten

A2) 2.5 Zi Wohnung 45m2 1:50
Haus zum Entlisberg
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ARCHITEKTUR UND WOHNEN
Die Neubauten der Siedlung Leimbach reagieren mit ihrer Volumetrie unmittelbar auf die anliegenden Freiräume, deren Qualitäten sie so stärken. Als
zusammenhängende Siedlungsfigur sind sie eigenständig und besitzen das Potential, sowohl Privatheit, als auch Öffentlichkeit zu schaffen. So sind
innerhalb der Gesamtfigur unterschiedliche Wohnformen und Zusatznutzungen möglich, die das differenzierte Raumprogramm abbilden. Verschiedene
gemeinschaftliche Räume in den Gebäuden und im Aussenraum schaffen gute Voraussetzungen für das genossenschaftliche Zusammenleben. Aufgrund
der jeweiligen Lage und Bedingungen bieten punkt- und L-förmiges Volumen zwei unterschiedliche Wohntypologien an: zum einen über Eck orientierte
Wohnungen mit Ausblick ins Grüne und auf den gemeinsamen Gartenhof, zum andern bildet das Durchwohnen im L-förmigen Baukörper das Grundgerüst
zwischen Stadt und Garten.

Die Grundrisse sind attraktiv, zeitgemäss und ökonomisch. Die Wohnräume sind gut belichtet sowie vielfältig möblierbar. Das mit der Wohnküche oder
dem Wohnzimmer kurzgeschlossene Entrée bzw. Mittelzone dient als Scharnierraum und kann je nach Wohnform als Erweiterung der Wohnküche oder
des Wohnzimmers genutzt werden. Essen, Wohnen und Balkon sind als Raumfolge jeweils in einem grossen, zweiseitig ausgerichteten Raum angeordnet
und bilden das Zentrum der Wohnung, hier spielt sich das Leben hauptsächlich ab, hier trifft man sich.

Jede Wohnung verfügt über einen gut besonnten und nutzbaren privaten Aussenraum, der schöne Sichtbezüge bietet und eine gute Rückzugsmöglichkeit
bildet. Diese vorgelagerten Balkone verzahnen alle Häuser mit dem hofseitigen Grünraum und rhythmisieren auf diese Weise die räumliche Tiefe des Hofs.
Die für das genossenschaftliche Zusammenleben wichtigen gemeinschaftlichen Räume liegen mehrheitlich im Erdgeschoss und sind über die ganze
Siedlung verteilt. Waschsalons, Gewerbe, Gemeinschaftsraum und noch einiges mehr machen den anliegenden Freiraum zu einem Ort der Begegnung.
Mit differenzierten Grundrisstypologien wird auf die unterschiedlichen Wohnungs- und Flächenkategorien reagiert, dabei ist für alle Wohnungen der
räumliche Bezug zum umliegenden Freiraum zentrales Thema und prägendes Element der Wohnqualität.

                                                                       Das Haus zum Entlisberg und das Haus zum Park bieten das Wohnen an urbaner Lage und markieren Präsenz zur
unmittelbaren Öffentlichkeit des Strassenraums und des Quartiers, wo Bahnhof, Kirchen und Schulen angesiedelt sind. Zusätzlich zur schützenden
städtebaulichen Setzung wird die Lärmsituation auch im Grundriss relevant: entlang der Strassenseite liegen die überhohen Küchenbereiche, die
wohnungsweise zueinander versetzt sind. Jede Wohnküche liegt an der Strassenseite und besteht aus dem normalhohen Bereich der Küchenzeile und
einem doppelgeschossigen Aufenthaltsbereich, in dem klassischerweise der Esstisch seinen Platz findet, und der einen räumlichen Überschwang in die
Wohnungen bringt.  Die übrigen Wohn-  und  Schlafräume sind  zum  Gartenhof, mit dem  grünen  Hang  als  Kulisse, orientiert.

Die Haupthauseingänge und die gewerblichen Erdgeschossnutzungen sind zum Strassenraum und dem platzartigen Aufenthaltsbereich präzise gesetzt.
Die überhohen und eingezogenen Eingangsbereiche leiten von der Strasse zum jeweiligen natürlich belichteten Treppenhaus über. Es entsteht eine
gewisse Grosszügigkeit, mit angemessener Adressbildung. Die Treppenhäuser als Räume der Begegnung, die Gewerbe im Erdgeschoss sowie die
überhohen Fensteröffnungen verleihen den Häusern einen explizit städtischen Ausdruck.

Die offene Ecke des Winkelbaus, die „Piazza”, bildet die Adresse und die Drehscheibe der genossenschaftlichen Wohnsiedlung. Mit Gewerbe im
Erdgeschoss, beispielsweise einem Bistro mit Aussensitzplätzen, besetzt sie den öffentlichen Raum und lässt einen kleinen Mikrokosmos entstehen, der
diesen Ort mit einer spürbaren Beziehung zum Quartier ausstattet.  Mittels eines Durchgangs holt sie die Bewohnerinnen und Bewohner schrittweise von
der Öffentlichkeit in eine Welt des Kollektivs.

An dieser platzartigen Aufweitung würde sich, mittels einer Leichtbaukonstruktion, die Möglichkeit für eine vertikale Begrünung bieten. Die neue Siedlung
Leimbach könnte somit zur Reduzierung der Hitzebelastung beitragen und darüber hinaus ein sichtbares Zeichen setzen. Umspannt wird der Platz von
einer  geometrischen Stahlkonstruktion,  die an das Gebäude angestellt  und  statisch  unabhängig  ist.  Mit üppiger Pflanzenpracht bestückt, erscheint das

circa 17m hohe Gerüst zur Strasse und zur Bahn hin signethaft. Der dreidimensionale Garten vermindert die Feinstaubbelastung, kühlt an Sommertagen
und lädt zum Verweilen und zum Beobachten ein. Aus grossen Pflanzenbeeten und an einer von der Fassade unabhängigen Rankkonstruktion klettern und
winden  sich die  Pflanzen  hoch, die sich über das Jahr hindurch verändern, die  Piazza  vollständig  begrünen  und  für  farbenprächtige  Momente sorgen.
Die Treppenhäuser sind jeweils von zwei Seiten zugänglich und somit, zusammen mit anderen gemeinschaftlichen Nutzungen wie Waschsalons, direkt mit
dem gemeinsamen Hof verbunden. Im Haus zum Park befindet sich der Gemeinschaftsraum der ABZ mit direktem Bezug zum nordöstlich gelegenen
Pocket Park sowie zum geschützten Gartenhof im Süden. Für das Verweilen und für Siedlungsanlässen kann hier beidseitig rausgestuhlt werden.

                                            Die neue Siedlungsfigur fasst einen prägnanten, dem Ort entsprechenden Grünraum, in dem - als  Teil davon - das Haus im Garten
situiert ist. Das kompakte Volumen bettet sich selbstverständlich in den bestehenden Hangverlauf ein und tritt mit seinen leichten Vor- und Rücksprüngen
spürbar in Dialog mit den gegenüberliegenden Häusern der Wohnsiedlung und dem gemeinsamen Gartenhof.

Die geschützte Lage eignet sich für das Familienwohnen im Grünen und bietet mehr Privatheit an. Das Haus beherbergt 22 Wohnungen. Sie werden um
den zentralgelegenen vierspännigen Erschliessungskern angeordnet und sind mehrheitlich zweiseitig orientiert.

ZWISCHEN QUARTIER UND GARTEN......... WOHNEN IM GRÜNEN...

B4) 4.5 Zi Wohnung 103m2 1:50
Haus zum Park und Haus zum Entlisberg

A4) 4.5 Zi Wohnung 93m2 1:50
Haus zum Park

B3) 3.5 Zi Wohnung 82m2 1:50
Haus zum Park und Haus zum Entlisberg

A3) 3.5 Zi Wohnung 75m2 1:50
Haus im Garten

B2) 2.5 Zi Wohnung 55m2 1:50
Haus im Garten

A2) 2.5 Zi Wohnung 45m2 1:50
Haus zum Entlisberg

Städtischer Auftakt zur Siedlung Leimbach



Abb. 76	sobremesa: Städtischer Auftakt zur Siedlung Leimbach

Abb. 77	sobremesa: Blick in den Gartenhof
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Die Neubauten der Siedlung Leimbach reagieren mit ihrer Volumetrie unmittelbar auf die anliegenden Freiräume, deren Qualitäten sie so stärken. Als
zusammenhängende Siedlungsfigur sind sie eigenständig und besitzen das Potential, sowohl Privatheit, als auch Öffentlichkeit zu schaffen. So sind
innerhalb der Gesamtfigur unterschiedliche Wohnformen und Zusatznutzungen möglich, die das differenzierte Raumprogramm abbilden. Verschiedene
gemeinschaftliche Räume in den Gebäuden und im Aussenraum schaffen gute Voraussetzungen für das genossenschaftliche Zusammenleben. Aufgrund
der jeweiligen Lage und Bedingungen bieten punkt- und L-förmiges Volumen zwei unterschiedliche Wohntypologien an: zum einen über Eck orientierte
Wohnungen mit Ausblick ins Grüne und auf den gemeinsamen Gartenhof, zum andern bildet das Durchwohnen im L-förmigen Baukörper das Grundgerüst
zwischen Stadt und Garten.

Die Grundrisse sind attraktiv, zeitgemäss und ökonomisch. Die Wohnräume sind gut belichtet sowie vielfältig möblierbar. Das mit der Wohnküche oder
dem Wohnzimmer kurzgeschlossene Entrée bzw. Mittelzone dient als Scharnierraum und kann je nach Wohnform als Erweiterung der Wohnküche oder
des Wohnzimmers genutzt werden. Essen, Wohnen und Balkon sind als Raumfolge jeweils in einem grossen, zweiseitig ausgerichteten Raum angeordnet
und bilden das Zentrum der Wohnung, hier spielt sich das Leben hauptsächlich ab, hier trifft man sich.

Jede Wohnung verfügt über einen gut besonnten und nutzbaren privaten Aussenraum, der schöne Sichtbezüge bietet und eine gute Rückzugsmöglichkeit
bildet. Diese vorgelagerten Balkone verzahnen alle Häuser mit dem hofseitigen Grünraum und rhythmisieren auf diese Weise die räumliche Tiefe des Hofs.
Die für das genossenschaftliche Zusammenleben wichtigen gemeinschaftlichen Räume liegen mehrheitlich im Erdgeschoss und sind über die ganze
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winden  sich die  Pflanzen  hoch, die sich über das Jahr hindurch verändern, die  Piazza  vollständig  begrünen  und  für  farbenprächtige  Momente sorgen.
Die Treppenhäuser sind jeweils von zwei Seiten zugänglich und somit, zusammen mit anderen gemeinschaftlichen Nutzungen wie Waschsalons, direkt mit
dem gemeinsamen Hof verbunden. Im Haus zum Park befindet sich der Gemeinschaftsraum der ABZ mit direktem Bezug zum nordöstlich gelegenen
Pocket Park sowie zum geschützten Gartenhof im Süden. Für das Verweilen und für Siedlungsanlässen kann hier beidseitig rausgestuhlt werden.
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situiert ist. Das kompakte Volumen bettet sich selbstverständlich in den bestehenden Hangverlauf ein und tritt mit seinen leichten Vor- und Rücksprüngen
spürbar in Dialog mit den gegenüberliegenden Häusern der Wohnsiedlung und dem gemeinsamen Gartenhof.

Die geschützte Lage eignet sich für das Familienwohnen im Grünen und bietet mehr Privatheit an. Das Haus beherbergt 22 Wohnungen. Sie werden um
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Büro Konstrukt AG, Architekten ETH SIA BSA 
Unterlachenstrasse 5 
6005 Luzern

Fabian Kaufmann, Simon Businger, Marina Emmenegger, 
Quirin Koch

ORT AG für Landschaftsarchitektur, Zürich

brücker + ernst gmbh sia, Luzern 

Projektbeschrieb

Zwei unterschiedliche Bauvolumen bilden bei «Tiger und Bär» 
eine Arealüberbauung. Entlang der Leimbachstrasse wird 
ein höhengestaffelter Zeilenbau mit vier gut belichteten Trep-
penhäuser vorgeschlagen. Im rückwärtigen Bereich wird der 
strassenbegleitende Zeilenbau durch einen punktförmigen 
Fünfspänner überragt. Dies erscheint städtebaulich möglich, 
auch wenn der rückwärtige Bau eine erhebliche Massigkeit 
darstellt. Zudem wird durch die Frontalität der Parallelstellung 
der verschiedenen Bauten eine starke Nähe produziert.

Um Querungen zu ermöglichen und die genossenschaftliche 
Wohnüberbauung an das Quartier anzubinden, wird ein neues 
Wegenetz auf der Parzelle angelegt. Das rückwärtige «Haus 
am Hain» wird hangseitig zusätzlich über eine Brücke  erschlos-
sen (im dritten Obergeschoss). Auch wenn dieses Geschoss 
im Grundriss nicht dargestellt wurde, wird das Potenzial dieser 
Idee erkannt. Im Erdgeschoss ermöglicht eine grosszügige Hal-
le mit Waschsalon Begegnungs- und Aufenthaltsorte innerhalb 
der Siedlung. Gegen den ansteigenden Hügel werden gemein-
schaftlich nutzbare Freiflächen um eine baumbestandene Lich-
tung von hoher atmosphärischer Qualität angeboten. Insgesamt 
ist die strukturreiche Freiraumgestaltung differenziert und 
sorgfältig auf die Erdgeschossgrundrisse, die Nachbarschaft 
und die vorhandenen Naturräume abgestimmt. Leider ist der 
Hofraum grossflächig unterbaut und der Vorgartenbereich eher 
karg gestaltet.

Die hohe Qualität der gemeinschaftlich nutzbaren Erdgeschoss-
flächen im genossenschaftlichen Charakter wird sehr geschätzt. 
Aber die verschiedenen Ausrichtungen der Wohnungen und die 
Nähe der beiden Baukörper zueinander werden auch kritisch 
diskutiert.

Architektur

Landschaftsarchitektur

Energieingenieur

6.9	 «Tiger und Bär» / Büro Konstrukt
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Das vordere, längs zur Leimbachstrasse platzierte «Haus zur 
Sihl» ist in einer Schottenstruktur aufgebaut. Die Wohngrund-
risse sind qualitativ hochstehend und bieten eine gute Möblie-
rungsflexibilität. Durch die rigide Schottenstruktur wirken die 
Stirnfassaden jedoch sehr abweisend, obschon gerade dort die 
öffentliche Gewerbenutzung in das Quartier ausstrahlen sollte. 
Das Haus am Hain hat zu eigen, dass dessen Abstellräume 
direkt in den einzelnen Geschossen angeordnet sind. Dies 
resultiert aus dem weit ausstreckende Grundmass des Bau-
körpers und den Belichtungsmöglichkeiten im Rauminneren. 
Die Grundrisse sind immer mehrseitig orientiert, obschon die 
Nordost- bis Nordwest-ausgerichteten Wohnungen direkt am 
Hangfuss bezüglich Belichtung als kritisch erachtet werden.

Beim Entwurf «Tiger und Bär» ist die Wirtschaftlichkeit bzgl. der 
Zielvorgaben der ABZ nicht gegeben, die Baukosten sind hoch.

Die Ziele der ökologischen Nachhaltigkeit werden im vorliegen-
den Projektstand nicht erreicht.

Zusammenfassend zeichnet sich das Projekt «Tiger und Bär» 
durch eine sehr hohe Sorgfalt in der Entwicklung aus. Die 
Gemeinschaftlichkeit wurde im Projekt sehr hoch gewichtet und 
als grosses Potenzial erkannt, doch die Nähe der Baukörper 
im Zusammenspiel mit der vorgeschlagenen Baumasse wurde 
kritisch beurteilt. In der Gesamtbetrachtung kann das eher 
unwirtschaftliche Projekt nicht genügend überzeugen.

Architektur und Materialisierung,  
Wohn- und Gebrauchswert

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

Gesamtwürdigung



Abb. 78	Tiger und Bär: Modellfoto

Abb. 79	Tiger und Bär: Situationsplan
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Abb. 80	Tiger und Bär: Erdgeschoss mit Umgebung
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Abb. 81	Tiger und Bär: Schnitt
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Abb. 82	Tiger und Bär: 1. Obergeschoss

Abb. 83	Tiger und Bär: Ansicht D-D
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Abb. 84	Tiger und Bär: Wohnungen



Abb. 85	Tiger und Bär: Perspektive, Gesamtareal mit benachbarten Bauten

Abb. 86	Tiger und Bär: Fassadenansicht
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10:8 Architekten GmbH 
Scheffelstrasse 3 
8037 Zürich

Hugo Decramer, Fabian Willi, Clemens Berresheim,  
Katrin Schubiger, George Rinderknecht Herzog

Balliana Schubert Landschaftsarchitekten AG, Zürich

Dr. Lüchinger + Meyer Bauingenieure AG, Zürich 

Projektbeschrieb

Der Entwurf «Waldarena» befasst sich intensiv mit den örtli-
chen Gegebenheiten. Die vorgeschlagene Winkelform macht 
in ihrer Setzung eine klare städtebauliche Aussage. Einerseits 
wird die Stadtkante zur Leimbachstrasse definiert, andererseits 
der Kirche Maria-Hilf ein Gegenüber gesetzt.

Dies ermöglicht strassenabgewandt einen grosszügigen Frei-
raum, der weitgehend von der Lärmemission der Leimbach-
strasse geschützt ist. Der städtebauliche Grundsatzentscheid 
wirkt auf den ersten Blick befreiend und mit dem geringen 
Fussabdruck weiträumig erlebbar. Auf den zweiten Blick wird 
der dafür in Kauf zu nehmende Preis erkennbar: Der strassen-
abgewandte Gebäuderiegel gräbt sich tief, genau genommen 
um zwei Geschosse, in das Gelände ein und die von der ABZ 
angestrebte Wohnungsanzahl ist deutlich unterschritten. 

Konsequenterweise wird die Gebäudeerschliessung an der 
Winkelaussenseite, stadtzugewandt organisiert. So bleibt im 
Hofbereich die grösstmögliche Gestaltungsfreiheit mit viel 
Potenzial zur Aussenraumqualität. An der Gebäudeecke wird 
eine Art Piazza als Auftakt zum Durchgang Strassenkante – 
Innenhof gestaltet. Die Wegführung scheint abgewinkelt, jedoch 
als gute Verbindung vom Stadtraum zum Siedlungsraum.

Der grosszügige, gut besonnte Gartenhof wird von den Bauten 
und dem Hangfuss gefasst. Der Projektvorschlag nutzt die 
Topografie und schafft eine malerische ‘Waldarena’ aus Sitz- 
und Stützmauern. Ein Rundweg erschliesst und strukturiert die 
baumbestandenen Landschaftsterrassen, die eine Chance für 
unterschiedlichste Nutzungsmöglichkeiten bieten. Das Pflanz-
konzept ist rudimentär und der ökologische Strukturreichtum 
nicht ausgeschöpft, inkonsequent ist der Hof grossflächig 
unterbaut. Der Gemeinschaftsraum liegt optimal am Gelenk 

Architektur

Landschaftsarchitektur

Bauingenieur

Gesamtsituation und Städtebau

Freiraum

6.10	 «Waldarena» / 10:8 Architekten
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zwischen Hof und gedecktem Hauptzugang, der als zusätzliche 
witterungsgeschützte Aussenfläche genutzt werden kann. 

Die Erschliessungsseiten sind wohnlich zoniert und angemes-
sen durchgrünt sowie als willkommene Begegnungsräume 
gestaffelt. Insgesamt liegt ein landschaftsarchitektonisch hoch-
wertiges Konzept vor.

Bei allen Wohnungen handelt es sich um durchgesteckte Grund-
risse. Die angestrebte Wohnungsanzahl ist unterschritten, der 
Wohnungsmix und die Wohnungsgrössen weichen vom Raum-
programm ab. Die Grundrisse funktionieren, sind durch die 
rigide Schottenstruktur jedoch stark eingeengt und es besteht 
aufgrund dieser Struktur auch kein Veränderungsspielraum. 
Die Wohnungen in der Innenecke sind bezüglich Wahrung der  
Privatsphäre von Wohnung zu Wohnung nicht gelöst. Das Pro-
jekt hat im Vergleich mit den anderen Wettbewerbsbeiträgen am 
meisten Wohnungen, die aus Lärmschutzsicht problematisch 
sind, mit entsprechenden Einbussen hinsichtlich Wohnqualität.

Die Wirtschaftlichkeit des Projekts «Waldarena» ist hinsichtlich 
der Zielvorgaben der ABZ nicht gegeben. Der Projektvorschlag 
ist im Quervergleich mit den anderen Beiträgen der teuerste.

Die Ziele der ökologischen Nachhaltigkeit werden im vorliegen-
den Projektstand nicht erreicht.

Insgesamt besticht der Projektvorschlag «Waldarena» auf den 
ersten Blick sehr durch den klaren städtebaulichen Ansatz mit 
grosszügigem Grünraum und kleiner Gebäudegrundfläche. Der  
zweite, differenziertere Blick offenbart jedoch, dass dieser Mut, 
der sich in einer besonderen Freiraumqualität niederschlägt, 
einen zu hohen Preis mit sich zieht: die Wohnungen weisen 
bezüglich der gestellten Anforderungen zu viele Defizite auf, 
um in der Gesamtbetrachtung zu überzeugen. Zudem ist die 
Wirtschaftlichkeit des Projektvorschlags nicht gegeben.

Wohn- und Gebrauchswert

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

Gesamtwürdigung



Abb. 87	Waldarena: Modellfoto

Abb. 88	Waldarena: Situation
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Grossform unter der Fallätsche

Das Projekt nutzt die Besonderheiten des Grundstücks und setzt einen neuen Massstab für Leimbach. Trotz stattlicher 
Volumetrie fügt es sich in die Umgebung ein und korrespondiert gleichzeitig mit den grossmassstäblichen Bauten von 
Mittelleimbach, dem nahen Sihlbogen und dem Green City Quartier. Begünstigt wird die neue Typologie auch durch 
die benachbarten Grossformen der beiden Kirchen und Schulanlagen, die der neuen Wohnsiedlung in ihrem Massstab 
gewisse Freiheiten einräumen. 

Die L-Form des Baukörpers schöpft Potenzial aus den vorhandenen Eigenschaften der Parzelle. Die Gebäudeform 
umschliesst den steilen Hang in südwestlicher Ausrichtung und eröffnet eine grosszügige und ungeteilte Freifläche, die 
sich an den aus der Fallätsche mündenden Waldfinger anfügt. Zusammen mit der natürlichen Topografie der Hangkante 
wird somit eine geschlossene, rückwärtige Hofform geschaffen. Die Strassenfront adressiert die Siedlung klar an der 
Leimbachstrasse und schützt damit gleichzeitig den grünen Freiraum im Hofinneren vor Lärm. Das Gebäude verbindet 
somit die urbanen Aspekte Leimbachs mit denjenigen von Natur und Topografie.

Hof Sonne Wald Lärm
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Abb. 89	Waldarena: Erdgeschoss mit Umgebung

N

Projektwettbewerb Leimbach ABZ Waldarena5

Ansicht Ost 1:200

Erdgeschoss 1:200

29595_13A_200506_BeurtBer_Id20.indd Planpartner AG

916 Projekte

Abb. 90	Waldarena: Ansicht Süd

Projektwettbewerb Leimbach ABZ Waldarena4

Ansicht Nord 1:200

Ansicht Süd 1:200

Getreppter Winkeltyp

Das Gebäude ist auf der Parzelle so ausgerichtet, dass eine maximale, unzergliederte Freifläche entsteht. Das einzigartige 
Potenzial dieses Ortes, jeder Wohnung Zugang und Ausblick auf eine ruhige, hofartige „Waldlichtung“ zu geben, definiert 
dabei die winkelförmige L-Figur des Gebäudes. 

Entlang der Leimbachstrasse entsteht eine klare und siebenstöckige Strassenfront, die dem ansteigenden Strassenverlauf 
durch ihre vertikalen Stufen folgt. Das Südende interagiert mit der Höhe des Nachbargebäudes und weist entsprechend 
eine fünfgeschossige Stockwerkhöhe auf. 

Der Nordflügel der L-Form schmiegt sich mit seiner sechsgeschossigen Höhe an die angrenzende Parzelle mit der 
Maria-Hilf Kirche an. Die Ausgestaltung des Nordflügels korrespondiert wiederum mit dem Strassenflügel: Die einzelnen 
Glieder des Nordflügels sind ebenfalls gestuft, hier jedoch horizontal statt vertikal versetzt. Diese Abtreppung dient der 
optimalen Ausnutzung der Parzelle und ermöglicht eine Öffnung der Freifläche im Inneren der Siedlung. Aufgrund eines 
nur stirnseitigen Kontakts des Nordflügels mit dem Steilhang, werden grössere Abgrabungen auf der Parzelle vermieden.

Am Scheitelpunkt des Gebäudewinkels entsteht ein öffentlicher Platz – die Adresse der Siedlung. Dieser ist gut sichtbar 
zur Strasse ausgerichtet und verbindet das Gebäude mit dem öffentlichen Leben. Ein Durchgang verbindet den Vorplatz 
mit der ruhigen Hofseite und verknüpft das genossenschaftliche Leben mit der Öffentlichkeit.

Verwobene Öffentlichkeit

Das Projekt bietet einen Mehrwert für das angrenzende Gebiet. Es fördert das öffentliche Leben durch den kleinen Platz 
mit seiner Publikumsnutzung, den Hofzugang, die klar adressierten Vorbereiche an der Leimbachstrasse und die neu 
verbesserte Vernetzung des öffentlichen Wegsystems.

Der Vorplatz ist zur Leimbachstrasse an jene Stelle ausgerichtet, auf der die meisten Menschen die Siedlung erreichen 
oder diese passieren. Der halböffentliche Durchgang zum grünen Innenhof, erlaubt die Nutzung dieses Raums für ein 
erweitertes Publikum. Alle Anwohner der Siedlung können die Hoffläche über direkte Zugänge der Treppenhäuser nutzen. 
Ebenso trägt die Platzierung des Gemeinschaftsraums am Innenhof zu einer angemessenen Belebtheit und durchmischten 
Nutzung dieses Begegnungsraums bei.

Zudem wird nordseitig ein neuer öffentlicher Weg geschaffen. Er erschliesst hangseitig den bestehenden Fussweg und 
verbindet den Aussenraum der Siedlung mit dem Naherholungsgebiet am Uetliberg aber auch mit dem Quartier Leimbach 
und seinen Schulen und Kindergärten.

Gemeinschaftlicher Nutzen

Das Gemeinschaftsleben steht mit im Vordergrund des Projekts. Der grosszügige, übergeordnete Aussenraum bietet 
Raum für die Interaktion zwischen den Anwohnern und schafft eine innere Identität. Der abgestufte Öffentlichkeitsgrad der 
Aussenräume fördert die Durchmischung von Anwohnern und Öffentlichkeit. Auch alltägliche, informelle Begegnungen 
werden durch die grosszügigen und hellen Treppenhäuser an der Fassade ermöglicht. Die Waschküche – auch ein 
Gemeinschaftsraum – liegt sichtbar im Erdgeschoss und ist mit den Treppenhäusern und den Eingangsbereichen verbunden. 
Die Treppenhäuser ihrerseits sind alle direkt dem Innenhof angeschlossen. Schliesslich sind Läden, Gemeinschaftsraum 
und Ateliers ebenfalls strategisch im Erdgeschoss positioniert, um den sozialen Aspekt des Aussenraums zu stärken.

Die Dachterrasse mit angrenzender Küche bietet ein weiteres attraktives Angebot an gemeinschaftlichem Raum. Die 
einzigartige Lage bietet einen schönen Blick über das obere Sihltal bis in die Alpen und vermittelt den Hofraum mit der 
Stadtseite.

Übergang vom Urbanen hin zum Naturnahen
 
Der Freiraum der neuen Wohnsiedlung gliedert sich in zwei Bereiche mit sehr unterschiedlichen Stimmungen und 
Qualitäten. Entlang des Strassenraums und zum benachbarten Kirchareal finden sich begrünte Vorgartenzonen und 
der kleine Platz. Die Vorgartenzone verbindet sich mit dem Vorbereich der Kirche und lässt bereits mögliche Synergien 
erahnen. Zusammen mit dem projektierten Fussweg und dem nutzungsbespielten Platz wird dieser Raum neu belebt.

Im Innern der Wohnbebauung entsteht ein ruhiger und geschützter Siedlungsfreiraum. Der Freiraum ist in drei nutzbare 
Terrassen und den bewaldeten Hang gegliedert. Jede der Terrassen weist einen eigenen Nutzungsschwerpunkt 
auf: Aussenraum zum Siedlungslokal, nutzungsoffene Felder und möblierte Spielbereiche. Das Wäldchen bietet 
Abenteuerlustigen weitere, unterschwellige Nutzungs- und Spielmöglichkeiten.

Der Hang der Fallätsche und speziell das angrenzende, bewaldete Gebiet des Rütschlibaches birgt ökologisches Potential 
für Flora und Fauna. Die Freiräume der Siedlung sind möglichst unversiegelt und begrünt. Grossbäume im Innenraum 
verweben das Siedlungsumfeld mit dem bewaldeten Hang. Die niederen Terrassenmauern sind mit Wildem Wein begrünt 
und entlang der Balkone finden sich unterschiedliche Kletterpflanzen.



92

29595_13A_200506_BeurtBer_Id20.indd Planpartner AG

6 Projekte

Abb. 91	Waldarena: 3. und 4. Obergeschoss

N

Projektwettbewerb Leimbach ABZ Waldarena2

1. Obergeschoss 1:200 2. Obergeschoss 1:200

5. Obergeschoss 1:200 6. Obergeschoss 1:2003. & 4. Obergeschoss 1:200

Untergeschoss 1:200

Abb. 92	Waldarena: Ansicht West
Projektwettbewerb Leimbach ABZ Waldarena6

Ansicht West 1:200

Konstruktionsschnitt 1:50

Haptische Fassade am Waldrand

Die Gliederung der Fassade folgt einem vertikalen Prinzip. Es verbindet die gestufte Dachlandschaft und die 
terrainbedingten Niveausprünge des Sockels zu einem Gesamtprinzip. Die beiden Stimmungen der urbanen Aussenseite 
und der naturnahen Hofseite werden in den Fassadenfüllungen subtil thematisiert und differenziert.

Gleichmässige vertikale Öffnungen in Form von französischen Fenstern gliedern die Nord- und Ostfassaden. Sie lassen 
das Tageslicht tief in die Wohnungen eindringen. Die Öffnungen sind hier etwas kleiner, um Energieverluste zu vermeiden 
und Privatsphäre zu gewährleisten. Auf der Süd- und Westseite, wo sich der grüne Innenhof befindet, sind die Öffnungen 
grösser und profitieren von der guten Sonnenausrichtung. Hofseitig ist die Fassade mit Balkontürmen rhythmisiert.

Die Kompaktfassade ist aus verschiedenen Materialien gefertigt. Die geschlossenen vertikalen Elemente aus dunkelroten, 
keramischen Platten kontrastieren die grüne Umgebung. Ihre Materialität nimmt Themen der benachbarten Kirche Maria-
Hilf auf und erinnert an die erdfarbenen Häuser des Bestandbaus. Eine leichte Sockel-Differenzierung in Dunkelheit und 
Glanzgrad, stärkt den Fassadenanschluss ans Terrain und bewältigt Spezialfenster und Loggien am Steilhang die mit 
Brüstungsabschlüssen reagieren. Die Absturzsicherungen von Fenstern, Loggien und Balkonen und deren Sturzbänder, 
sind aus transparent behandeltem Holz, betonen die Nähe zur Natur und kontrastieren mit ihrer weichen Haptik die 
harten, glatten Keramikelemente.
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Abb. 93	Waldarena: 4.5-Zimmer Wohnung

NN
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N NN

Projektwettbewerb Leimbach ABZ Waldarena3

4.5-Zimmer Wohnung (A4 / 96 qm) 1:50

2.5-Zimmer Wohnung (B2 / 61 qm) 1:50 3.5-Zimmer Wohnung (A3 / 76 qm) 1:50 3.5-Zimmer Wohnung (B3 / 80 qm) 1:502.5-Zimmer Wohnung (A2 / 44 qm) 1:50

Separat-Zimmer (SZ / 20 qm) 1:50

4.5-Zimmer Wohnung (B4 / 103 qm) 1:50 5.5-Zimmer Wohnung (B4 / 117 qm) 1:50

Wohnungsspiegel

2.5-Zimmer:  16 (25%)
3.5-Zimmer:  18  (28%)
4.5-Zimmer:  20  (31%)
5.5-Zimmer:  10  (16%)
Separat-Zimmer: 5

Total:   64 + 5   

Lärmschutz durch Gebäudeform

Die Lärmsituation auf der Parzelle ist von grosser Bedeutung. Das Gebäude reagiert hierauf mit einer Frontfassade 
zur Strasse, die allein schon durch die Volumenstellung erst einmal eine ruhige Rückseite schafft. Das Wohnzimmer, 
das sich auf der lauten Seite befindet, kann daher von der Hofseite aus durch die Wohnküche belüftet werden. Die 
3.5- und 4.5-Zimmerwohnungen haben maximal ein Zimmer auf der lauten Seite, in Übereinstimmung mit den 
Lärmschutzbestimmungen. Alle 2.5- und Separatzimmerwohnungen sind lärmabgewandt. Die 5.5-Zimmer-Wohnungen 
sind in der Ecke positioniert und profitieren von einer dreiseitigen Ausrichtung. Das Esszimmer ist durch eine zusätzliche 
Loggia auf den öffentlichen Platz ausgerichtet. Diese Loggia reduziert zudem die Lärmintensität im ebenfalls angrenzenden 
Schlafzimmer, welches dadurch lärmabgewandt gelüftet werden kann.

Wohnen am grünen Hof

Die Grundrisse der Wohnungen basieren auf einem einfach gehaltenen und effizienten System. Sie umfassen drei 
Bereiche: den Erschliessungsbereich, den Tagesbereich und den Schlafbereich.

Jede Wohnung verfügt über einen Tagesbereich, der sich gleichzeitig an der Natur und der Stadt orientiert. Das Wohnzimmer 
wird stadtseitig durch eine Nische definiert, die Küche mit Essbereich sind auf die Hofseite gerichtet. Der Tagesbereich 
erweitert sich um einen privaten Aussenbereich, je nach Grösse der Wohnung entweder in Form eines Balkons oder einer 
Loggia. Eine Ausnahme bilden die beiden 5.5-Zimmerwohnungen an der Gebäudeecke. Sie erhalten eine dreipolige 
Ausrichtung mit einer zusätzlichen, stadtseitigen Loggia beim Essbereich. 

Der nahtlose Übergang der Wohnfigur von Wohnküche zum Balkon entspricht dem übergeordneten architektonischen 
Konzept und hat (zusammen mit lärmtechnischen Überlegungen) zur bewussten Haltung geführt, in dieser Siedlung fast 
ausschliesslich diesen Wohnzimmertypus anzuwenden. Somit hat jede Wohnung einen direkten und ungehinderten Blick 
auf den Wald. Die winklige Gebäudeform vermeidet unerwünschte Vis-à-Vis Situationen. Andererseits ermöglichen die 
privaten Aussenbereiche auch ein Gemeinschaftsleben: Wenn man auf der Loggia oder dem Balkon steht, tritt man in den 
gemeinschaftlichen „Garten“ ein und hat die Möglichkeit mit den Nachbarn zu kommunizieren.

Der Zugang zum Tagesbereich erfolgt über den Erschliessungsbereich, der sowohl ein Hauptschlafzimmer als auch einen 
grosszügigen Eingangsbereich bietet. Die Schlafzimmer und Badezimmer des Schlafbereichs können dann mit der einen 
oder anderen Wohnung gekoppelt werden, um unterschiedliche Wohnungsgrössen (von 2.5 bis 5.5 Zimmerwohnungen) 
zu ermöglichen. Die Badezimmer sind nebeneinander angeordnet, um die sanitären Installationen und Schachtpositionen 
zu optimieren.

Wirtschaftliches Tragsystem

Das Tragwerk besteht aus einer Stahlbetonkonstruktion mit einem stringenten und durchlaufenden Tragachsenraster. 
Die Flachdecken liegen auf den Stützen und Betonwänden auf. Als Betonwände sind die Treppenhausbereiche und die 
Wohnungstrennwände vorgesehen. Zur Aussteifung des Gebäudes gegen horizontale Lasten dienen diese Wände, welche 
für die Aufnahme der Lasten ideal über den Grundriss verteilt sind. Die Balkon- und Loggiastrukturen sind als Holztürme 
konzipiert, welche am Gebäude rückverankert werden. Die Tiefgarage liegt ausserhalb des Gebäudefussabdrucks, so 
dass sie optimal konzipiert werden kann.

Das Gebäude ist so weit wie möglich vom Hang entfernt, nur ein Flügel schneidet praktisch rechtwinklig in den Hang. 
Dadurch kann das Aushubvolumen reduziert und ein einfacher und wirtschaftlicher Baugrubenabschluss erstellt werden.
Für das Gebäude wird Recyclingbeton mit CEMIIIB Zement eingesetzt, wodurch die CO2-Bilanz optimal reduziert werden 
kann.

Das gewählte Tragwerk ist sowohl in der Erstellung als auch im Unterhalt wirtschaftlich. Es ist robust und ideal auf die 
vorgesehen Nutzung ausgelegt.

Abb. 94	Waldarena: 2.5-Zimmer Wohnung
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4.5-Zimmer Wohnung (A4 / 96 qm) 1:50

2.5-Zimmer Wohnung (B2 / 61 qm) 1:50 3.5-Zimmer Wohnung (A3 / 76 qm) 1:50 3.5-Zimmer Wohnung (B3 / 80 qm) 1:502.5-Zimmer Wohnung (A2 / 44 qm) 1:50

Separat-Zimmer (SZ / 20 qm) 1:50

4.5-Zimmer Wohnung (B4 / 103 qm) 1:50 5.5-Zimmer Wohnung (B4 / 117 qm) 1:50

Wohnungsspiegel

2.5-Zimmer:  16 (25%)
3.5-Zimmer:  18  (28%)
4.5-Zimmer:  20  (31%)
5.5-Zimmer:  10  (16%)
Separat-Zimmer: 5

Total:   64 + 5   

Lärmschutz durch Gebäudeform

Die Lärmsituation auf der Parzelle ist von grosser Bedeutung. Das Gebäude reagiert hierauf mit einer Frontfassade 
zur Strasse, die allein schon durch die Volumenstellung erst einmal eine ruhige Rückseite schafft. Das Wohnzimmer, 
das sich auf der lauten Seite befindet, kann daher von der Hofseite aus durch die Wohnküche belüftet werden. Die 
3.5- und 4.5-Zimmerwohnungen haben maximal ein Zimmer auf der lauten Seite, in Übereinstimmung mit den 
Lärmschutzbestimmungen. Alle 2.5- und Separatzimmerwohnungen sind lärmabgewandt. Die 5.5-Zimmer-Wohnungen 
sind in der Ecke positioniert und profitieren von einer dreiseitigen Ausrichtung. Das Esszimmer ist durch eine zusätzliche 
Loggia auf den öffentlichen Platz ausgerichtet. Diese Loggia reduziert zudem die Lärmintensität im ebenfalls angrenzenden 
Schlafzimmer, welches dadurch lärmabgewandt gelüftet werden kann.

Wohnen am grünen Hof

Die Grundrisse der Wohnungen basieren auf einem einfach gehaltenen und effizienten System. Sie umfassen drei 
Bereiche: den Erschliessungsbereich, den Tagesbereich und den Schlafbereich.

Jede Wohnung verfügt über einen Tagesbereich, der sich gleichzeitig an der Natur und der Stadt orientiert. Das Wohnzimmer 
wird stadtseitig durch eine Nische definiert, die Küche mit Essbereich sind auf die Hofseite gerichtet. Der Tagesbereich 
erweitert sich um einen privaten Aussenbereich, je nach Grösse der Wohnung entweder in Form eines Balkons oder einer 
Loggia. Eine Ausnahme bilden die beiden 5.5-Zimmerwohnungen an der Gebäudeecke. Sie erhalten eine dreipolige 
Ausrichtung mit einer zusätzlichen, stadtseitigen Loggia beim Essbereich. 

Der nahtlose Übergang der Wohnfigur von Wohnküche zum Balkon entspricht dem übergeordneten architektonischen 
Konzept und hat (zusammen mit lärmtechnischen Überlegungen) zur bewussten Haltung geführt, in dieser Siedlung fast 
ausschliesslich diesen Wohnzimmertypus anzuwenden. Somit hat jede Wohnung einen direkten und ungehinderten Blick 
auf den Wald. Die winklige Gebäudeform vermeidet unerwünschte Vis-à-Vis Situationen. Andererseits ermöglichen die 
privaten Aussenbereiche auch ein Gemeinschaftsleben: Wenn man auf der Loggia oder dem Balkon steht, tritt man in den 
gemeinschaftlichen „Garten“ ein und hat die Möglichkeit mit den Nachbarn zu kommunizieren.

Der Zugang zum Tagesbereich erfolgt über den Erschliessungsbereich, der sowohl ein Hauptschlafzimmer als auch einen 
grosszügigen Eingangsbereich bietet. Die Schlafzimmer und Badezimmer des Schlafbereichs können dann mit der einen 
oder anderen Wohnung gekoppelt werden, um unterschiedliche Wohnungsgrössen (von 2.5 bis 5.5 Zimmerwohnungen) 
zu ermöglichen. Die Badezimmer sind nebeneinander angeordnet, um die sanitären Installationen und Schachtpositionen 
zu optimieren.

Wirtschaftliches Tragsystem

Das Tragwerk besteht aus einer Stahlbetonkonstruktion mit einem stringenten und durchlaufenden Tragachsenraster. 
Die Flachdecken liegen auf den Stützen und Betonwänden auf. Als Betonwände sind die Treppenhausbereiche und die 
Wohnungstrennwände vorgesehen. Zur Aussteifung des Gebäudes gegen horizontale Lasten dienen diese Wände, welche 
für die Aufnahme der Lasten ideal über den Grundriss verteilt sind. Die Balkon- und Loggiastrukturen sind als Holztürme 
konzipiert, welche am Gebäude rückverankert werden. Die Tiefgarage liegt ausserhalb des Gebäudefussabdrucks, so 
dass sie optimal konzipiert werden kann.

Das Gebäude ist so weit wie möglich vom Hang entfernt, nur ein Flügel schneidet praktisch rechtwinklig in den Hang. 
Dadurch kann das Aushubvolumen reduziert und ein einfacher und wirtschaftlicher Baugrubenabschluss erstellt werden.
Für das Gebäude wird Recyclingbeton mit CEMIIIB Zement eingesetzt, wodurch die CO2-Bilanz optimal reduziert werden 
kann.

Das gewählte Tragwerk ist sowohl in der Erstellung als auch im Unterhalt wirtschaftlich. Es ist robust und ideal auf die 
vorgesehen Nutzung ausgelegt.
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Abb. 95	Waldarena: Visualisierung Innenbereich
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